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Die KMer der Arbeit .
An « dem » merikanische » de » Zor .

* Uedersetzt von Natalie Fiebwerckt .

' - LiiWSMMM
HuUuvke» beim richtigen Namen genannt zu haben .

- ' WWMW

fber meinen «opf , daß diese Ungercchl . gkert memals vorge -kommen wäre , wen » wir nicht diese »«fluchte Arberter

" 1 % % % w°w . ürt .

»««ntttt zum Theil noch sehr ungnecht .

mit Genugthuung erfüllen . Dieser Zerfall ist für
unS ein Beweis , daß die Kartellbrüder vom
21 . Februar 1887 auf imm « abgewirthschaft haben .
Wir haben gleich von vornh « ein darauf hinge -
wiesen , daß dies Kartell nicht von Dauer sein könne ; daß
eS aber so schnell in die Brüche gehen würde , glaubten wir

nicht hoffen zu dürfe ».
Die Nationalliberalen , diese Partei der Charakterlosig

keit, die ein Unglück für Deutschlands Fortentwicklung m

jed « Beziehung sind , schwanken nach dem Bruch deS Kar -

tellS wieder haltlos zwischen den Parteien hin und h« .
Man sollte meinen , diese Partei sei nun genügend aekenn -

zeichnet in ihrer Unzuverlässigkeit , Gehaltlosigkert und Un -

selbststäadigkeit , so daß sich alles , waS noch irgend auf
politische Selbstständigkeit und Männlichkeit Anspruch machen
will , von ihr abwenden müßte . Fehlgeschosien ! Schon finden
sich neue Kartellbrüd « , um einen neuen Bund mit den
Nationalliberale » zu stiften . Die Ultramontanen können
eS natürlich nicht sei « und so sind eS — die Deutsch
freisinnigen .

Ja . eS ist so, wenn man eS auch kaum glauben sollte
— nachdem die Nationalliberale » von den hochmüthigen
und anmaßenden Konservativen abgestoßen worden sind ,
w« fen sie sich den Deutschfteisinnigen an den Busen und
werden dort zärtlich aufgenommen . D « neue Bund wird

besiegelt und die „ Tante Voß " giebt täglich ihren Segen
dazu . Man darf sich in diesen Tagen wohl «inner », wie
das Verhältniß der beiden Parteien in den letzten zwei
Jahren gewesen ist. Es gab keine Schlechtigkeit , welche den

Kartellbrüd « « nicht von den Deutschfteisinnigen nach -
gewiesen worden wäre .

Man muß Eugen Richters Blatt täglich gelesen haben ,
um sich daran zu erinn «», wie giftig und boshaft dort
der Kampf gegen die Miquöl , Bennigsen , Hammacher und

Genossen geführt worden ist . Kein gut « Faden blieb an

den nationallib « alen Staatsmännern , die sich dafür rächten ,
indem sie durch ihre Organe die Freisinnigen für Reichs -
feinde und heimliche Republikan « « klären ließen . Man

rufe sich nur in das Gedächtniß zurück , welche Erbttterung
dieser Kampf während der kurzen ReginuogSzeit Kais «
Friedrich III . angenommen hatte und welche gegenseitigen
Gehässigkeiten bei Gelegenheit deS widerwärtigen Aerztc -
streites ausgespielt wurden . DaS alles scheint vergeben und

vergessen und die Nationalliberalen w« den mit

einem Male von der fteisinnigen Presse mied «

zu Ehren gebracht. Die Tante Voß findet sogar in dem

Austreten d « Nationallib « alen in Ostpreußen die Beweise ,
daß in Ostpreußen die Wiege der preußisch «« Demokratie

gestanden hat . Damit ist e « nicht genug : man erinnert

daran , daß von Ostpreußen , resp . von Königsberg nach d «

es aber haben , wen » wir diese anderen Ungerechtigkeiten

nicht kennten und nicht empfänden ? "
„ Ah, mein Junge, " sagte h«ablassend d « Staatsmann ,

„ es giebt einen Zweig d « Philosophie , den Sie , wie

e» scheint , in d « Arbeiterbe « egung sich nicht angeeignet

haben . "
„ Welchen ? " ftagte Wallace rasch .
„ Die Philosophie der Zufriedenheit, "

erwid « te der General mit Nachdruck - „ Sie sollten lerne »,

zufrieden zu sein , da Sie nun einmal entschlossen sind , in

den Reihen d « Arbeit « zu bleiben . Ich habe Ihnen

früh « g«athe «, sich au « Ihrer Klasse zu «heben und

emporzuarbeiten . Brechen Sie Ihre jetzigen Verbindungen
ab ; siudiren Sie zum Beispiel Rechtswissenschaft und folgen
Sie o « Führung des Gen « al Blust «, so daß , wen « einst
die Zeit kommt , wo ich mich au » dem öffentlichen Leben

zurückziehen muß , Sie meine Stelle einnehmen und eine

große Rolle in der Politik und in d « Geschichte der Welt

spielen können . Ab « nein — Sie sagen , daß Sie ein

Ritt « d « Arbeit bleiben und in de « Reihen de » Volke «

und für die Sache de « Volke « fortkämpfen wollen — in

d « eitlen Hoffnung , eine « TageS uns « Land zu regieren .

Deshalb sage ich Ihne « , wenn Sie bei Ihrem verflucht

thörichte » Entschluß bleiben wollen , dann lernen Sie d«e

Philosophie der Zufriedenheit . Sie lesen und denke » zu

viel ! Die Bildung taugt für Sie nichts . Kein Mann ,
d « zu einem Leben physischer Anstrengungen bestimmt

ist, sollte mehr wissen , al « « für seine Beschäftigung braucht .
Da » Zuvielwissen «zeugt Unzufriedenheit und ,st d « Fluch
d « heutige » Arbeit « von Amerika . Die öffentlichen

Schulen ergießen in die Reihen der Arbeit « eine Fluth
von Männ « n und Frauen mit zu großen geistigen , wie

physischen Ansprüchen . Der Staat selbst nährt und pflegt
diese unnatürlichen Gelüste , während da » heilige , aber eherne

Lohngesetz bestimmt , daß diejenigen , welche für ihren Lebens -

unterhalt arbeite », auch nur so viel verdienen sollen , als sie

für ihre physische Existenz nothwendig haben . Wenn Sie

in Ihrer jetzigen Stellung verbleiben , mein Junge , dann

müssen Sie entweder Ihren Magen oder Ihren Kopf
hungern lasse ». Und ich kann Ihnen sagen , wenn ich,

schweren Niederlage Preußens die ersten Be -

freiungSgedanken ausgegangen sind , und stellt diese
historische Erscheinung nun in Parallele mit dem Anschluß
der ostpreußische « Nationalliberalen an die Freisinnigen !
Ein Schwindel wie dieser , ebenso lächerlich als unverschämt ,
ist uns noch niemals vorgekommen . Wir gratuliren den
Leuten , die sich von den Nationalliberalen „befreien " lassen
müssen und die sich nicht schämen , bei solch läch «lichem
Anlaß auch noch die Schatten der tapferen
und muthigen Vorfahren zu beleidigen ,
indem sie dieselben mit den Kautschuck -
männern in Verwandtschaft ziehen .

Von de » Nationalliberalen wundert uns nichts . Sie
haben in ihrem „ AnlehnungSbedürfaiß " sich an die Frei -
finnigen gewendet ; den Nationalliberalen kann man dies

nachsehen . Aber vaß die Freisinnigen auf den angebotene »
LiebeSbund eingehen und ihn mit allen Zeichen freudiger
Begeisterung begrüßen , das ist ein Beweis , wie sehr diese
Parte « von der polittschen Korruption angefressen ist

Herr Richter hat nichts gelernt und nichts v « -

gesse «. Als « feiner Zeit die famose „ Fusion " inszenirte ,
hätte « doch schon deutlich genug sehen können , wie er von
d « alten Fortschrittspartei die prinzipiell gefestigten Ele -
mente abstieß und dadurch den Charakter d « neuen Parte «
zu einem schwankenden machte . Diese Thatsache stieß ihm
sehr unangenehm auf , als bei der bekannten Abstimmung
über daS Sozialistengesetz eine Anzahl von Mitgliedern der
fteisinnigen Fraktion umfielen . Und doch waren jene Um -

gefallenen Mitglieder der Sezession , die man für viel steif -
nackiger hielt , als die eigentlichen Nationalliberalen . Nun
wird aber das Kartell nicht nur mit den eigentlichen
Nationalliberalen , sondern auch mit den jüngeren „streb -
samen " Staatsmännern dieser Partei geschlossen , die eine
von der konservativen sehr wenig verschiedene Politik
v«folgen und die sogar für die Getreidezölle
sind . Wie sich die Richter und Bamberger in diesem
Punkte mit ihnen abfinden wollen , darauf sind wir sehr
neugierig .

Wenn daS Kartell von Dauer sein soll , so w« den sich
die nunmehrigen neuen Kartellbrüder über eine gemeinsame
Taktik verständigen müssen . Was das heißt , wenn man die
Nationalliberalen zu Bundesbrüdern hat , braucht man nicht
näher auseinanderzusetzen .

Ab « vielleicht «st eS gut so. Die politische Heuchelei
schwindet . Von dem Augenblick , da daS nationalliberal -

fteisinnige Kartell besteht, können die Freisinnigen sich nicht
mehr als volksthümliche Oppositionspartei ausspielen . Das
hat dann , trotz d « Schimpftteien deS Herrn Richter , ein
Ende .

General Bluster , vor die Wahl zwischen diesen beiden
Arten deS Hunger « gestellt würde , dann der Magen der
letzte sein wird , d « darunter zu leiden hat . "

„ Ihre Philosophie , General, " antwortete Harry , „ v«söhnt
mich nur mehr und mehr mit der Stellung , die ich einge -
nommen habe . Sie beweisen mir , daß Zufrieden -
hett und Dummheit Hand in Hand gehen . Ich
werde die Lehre : Unzufriedenheit und Gerech¬
tigkeit so lange predigen , als in de » physischen Be -
ziehungen der Menschen untereinander Ungerechtigkeit herrscht .
Ich werde versuchen , die Menschen mit «hren geistigen und
moralischen Lebensbedingungen unzufrieden zu machen ,
so lange die Möglichkeit menschlichen Fortschritts besteht . "

„ Hol der Teufel dieses Zeug Harry ! Dieses Gerede
ermüdet mich. Sie und Ihre verwünschten Ritter der Ar¬
beit — Sie sind so v«bohrt und so voll « Ketzereien, daß
ich fürchte , e« wird sehr großer Anstrengungen von Seiten
der Herren UniversitätS - Professoren bedürfen , um Sie wied «
vernünftig zu machen . Doch ich schickte nach Ihnen in einer
Geschäftssache und wenn Sie klug und vernünftig sind ,
können Sie einiges Geld herausschlagen . Ich weiß Alles ,
mein Sohn , — ich merne den Austritt , den Sie mit
Barnum hatten , und ich könnte Sie nicht tadeln , wenn Sie
ihn zu dreiviertel todtgeschlagen hätte «. Sie thaten recht ,
sich zu bezähmen , und wir wollen üb « den Zusammenstoß
nicht weiter reden . Ich will mit Ihnen nur üb « ein un -
glückliche « Ergebniß desselben sprechen, für das sie nicht zu
tadeln sind , das Sie mir ab « helfen müssen wieder gut zu
machen . Sie wissen , daß Barnum ' S Mündel , Gertie , sein
Hau « verlassen hat und nun bei Miß Simpson sich auf -
hält .

„ Ja , mein Herr , ich weiß die » Alles, " « widerte
Wallace .

„ Nun , denn, " fuhr der General fort , „ Barnum ist des
Mädchens gesetzmäßig « Vormund und muß sie in sein Hau «
zurückholen. Sie können mir dazu behilflich sein, dies ohne
Aufsehen und Lärm zu bewerkstelligen . "

„ Nein , das kann ich nicht, " sagte Harry ruhig
und fest.

„ O doch, Si ? können es, " versetzte der große Mann ,



iü.fi üismarcl und die So5iafdtmolcafiel
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Schärfen wir uns also in Bezug auf das einstmalige Ver «

Hilten des Fürsten Bismarck gegenüber der Arbeiterbewegung
— um mit der „ Magdcb . Ztg . " bez. dem „Leipz . Tageblatt " zu
reden — das Gedächtniß .

Da ist zunächst eine weitere sehr dekannte Thatsache , die

von den genannten nationalliberalen Blättern herangezogen
wurde und vorher und nachher im Reichstag wiederHoll erwähnt
worden ist . Wir meinen den Eintritt des derrn Liebknecht
in die Redaktion der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " ,
des nachherigen Kanzlerdlattes . Folgen wir in Bezug darauf
einer Darstellung des Abgeordneten Liebknecht selbst . Liebknecht
war nach seiner Betheiligung an den Ereignissen der Jahre 1848
und 1849 in Baden , wobei er nach seinen eigenen Worten als

„ Journalist und Soldat " für die Reichsverfaffung , „ für das

freie einige Deutschland kämpfte — wie viele andere hochherzige
patriotische Männer , die das damals dilter büßen mußten ;
er war nach seiner Äetheiligung an jenen Ereignissen dreizehn
Jahre lang m London in der Verbannung zu leben gezwungen
— „ mit politisch - sozialen Studien beschäftigt , noch mehr mll dem
Kampf um ' s Dasein " . Da wurde er Mllte 1862 von A u g u st
Braß , dem „ rothen Republikaner " von 1843 , der Liebknecht
und Andere drei Jahre vorher in einer Fehde gegen den de »
kannten Karl Vogt unterstützt hatte , zum Eintritt in die Re «
daktion der von ihm in Berlin neugegründeten „ Nordd . Allg .
Ztg . " eingeladen . Die Rückkehr nach Deutschland war ihm durch
die inzwischen erlassene Amnestie ermöglicht , und so beschloß
Liebknecht , der Einladung Folge zu leisten . Unter welchm Be -

dingungen er es that und wie sich die Dinge dann weiter

entwickelten , darüber äußerte sich Liebknecht selbst :

„ Bekämpfung des Bonapartismus nach Außen und des

falschen Bourgeoisliberalismus nach Innen , im Sinne der
Demokratie und des Republlkanismus ( zu dem Herr Braß , da «
mals noch „ Bürger der Rejmblil Gens " , sich mit großer
Emphase bekannte ) , bildete das Programm , auf Grund dessen

ich im August 1362 den angebotenen Posten übernahm . An «

fangs ging alles gut . Doch es dauerte nicht lang , so kam Ende

September 1862 Herr von Bismarck ans Ruder und ich
bemerkte bald , daß sich eine Aenderung in der Halluna des

Blattes vollzog . Ich schöpfte Verdacht und äußerte ihn ; Braß

leugnete hartnäckig , daß er Verpflichtungen gegen das neue

Ministerium eingegangen sei und gab mir carte Manches

( freie Hand ) in meinem Departement ( ver auswärtigen Politik ) .
Doch die Verdachtsmomente häuften sich und ich erlangte schließ »
lich die Beweise , daß und wie Braß sich an Herrn von Bismarck

als literarischer Hausknecht verdingt hatte . Es versteht sich , daß

ich mein Verbättniß zur „ Norddeutschen Allg . Ztg . " nun lösen

mußte , obgleich ich damit auf meine einzige Subsistenzquelle

verzichtete . Um jene Zeit und später wurden wiedcrholl Ver -

suche gemacht , auch mich zu kaufen . "

Herr Liebknecht sprach sich in seiner in dem bekannten

Leipziger tzochverrathsprozeß ( 11 . bis 26 . März 1872 ) vor dem

Schwurgericht gehaltenen glänzenden Vertheidigungsrede , auf

die wir uns bei diesen Mittheilungen stützen , darüber noch

näher in sehr bezeichnender Weise aus , und es wäre uns er -

wünscht , auch davon hier Notiz nehmen zu können — aber wir

leben unter dem Sozialistengesetz und in einer Zeit unbeschränk »
lvI

�»soviel sei zur Erklärung des Angeführten noch mllgethM ,

daß es der preußischen Regierung zur damaligen Zeit sehr daraus
im , dem bürgerlichen Liberalismus , wie er sich in der „ Fort -

schriltspartei " darstellte , entgegen zu treten ; man wollte ihn

„zwischen Junkerthum und Proletariat wie zwischen zwei Muhl «

steinen zermalmen " , falls er nicht vorziehen würde , sich frei «

willig zu fügen . Wie Liebknecht erklärte und wie durch den

im vorigen Artikel mitgetheilten Brief von Karl Marx u. a. de -

stätigt wird , ist ihm und seinen Freunden damals „ wiederhott

die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " für Artikel extrem -

sozialistischer , ja kommunistischer Richtung zur Verfügung gestellt "
worden . Natürlich ließen sich Liebknecht und seine Gestnnungs -

genoffen dazu nicht mißbrauchen . Der überzeugungsvolle De -

mokrat war eben nicht im Stande , seine Punzipicn seinen per «

sönlichen Interessen zu opfern , und er verzichtete auf die

glänzende Stellung , die er sich dadurch hätte verschaffen können .

Und wie sich auch nach dem Auftreten Ferdinand Lassalles das

herrschende Junkerthum der Ardesterbewegung zu bemächtigen

suchte , war es wiederum Liedknecht , der den hauptsächlich durch

den Exrevcllteur der „ Kreuzzeitung " , Herrn W a g e n e r , re «

präsentsten Rezienrngssozialismus offen bekämpfte und mtt

allem Nachdruck die Meinung zur Geltung brachte , „ daß ein

einseitiges Vorgehen gegen die Bourgeoisie dlos dem Junker «

thum zu Gute kommen nstude . daß das in Aussicht gesteMe

allgemeine Stimmrecht ohne freies Vereins - und Versammlungs «

r cht und ohne Preßfreihett nichts anderes sei , als ein Werk «

zeug der R. aktton , und daß „Staatshilfe " von einer

Ju . ikerregicrung Mos gewährt werden könne , um die

Arbeiter zu bestechen und den Zwecken der Reaktion

dienstbar zu machen . " Bekanntlich hatten zu jener Zeit auf

Sie können Miß Simpson sagen , daß das Mädchen zurück

muß , entweder gutwillig oder mit gesetzlichem Zwang . Sie

können von Ihrem Einfluß auf sie Gebrauch machen und

ich weiß , Sie werden Ihr rathen , den Skandal einer öffent -

lichen Gerichtsverhandlung zu vermeiden . Barnum braucht

sich nur einen HabeaS - CorpuS - Befehl ' ) zu verschaffen , um

daS Mädchen wieder in seine » Besitz zu bekomme » . E « wird

Zhr und Miß Simpson ' S Vortheil sein , daS Mädchen in

aller Stille zu Barnum zurück zu bringen . Der Kapstän
will gern einige hundert Dollar « zahlen , um ein gesetzliche «
Vorgehen zu vermeiden . "

„General Bluster, " rief Harry empört au « , „ich will

versuchen , nicht in ernstlichen Streit mit Ihnen zu kommen ,

ich saae Ihnen aber , daß der Vorschlag , ich solle Ihnen für

Geld dazu behilflich sein , em junge « unschuldige « Mädchen

wieder in Kapitän Bamum ' S Gewalt zu bringen , eine schwere

Beleidigung ist. Ich will mit einer solchen Gemewhest mcht «

zu thun haben . "
„ Harry . " erwiderte der Staatsmann , „ um e « mild au « -

zudrücken , Sie sind ein größerer Esel als ich mir gedacht

hatte . Ich will wetten , Miß Simpson hat soviel gesunden
Sinn , um da « Vernünftige meine « Vorschlage « einzusehen .

Ich hoffe nicht , daß Sie die Vermeffenheit haben werden ,

für s i e antworten zu wollen ? "

„ Nein , mein Herr , sie ist vollständig fähig , für sich

allein zu antworten , ich fühle mich aber berufe », M,ß

Simpson mit meiner ganzen Kraft gegen Beleidigungen zu

schützen.� war durch die Wendung , welche die Sache

genommen hatte , nicht wenig in Verlegenhett gebracht. Er

drängte den aussteigende « Zorn gegen Harry zurück und

veränderte seine Taktik .

Mein Sohn, " begann er wieder , „ wir stehen auf

?erfrr�meweRuhe!°wir wollen jetztfr iünftig raie mög -

sich sein . Wenn Sie dabei beharren , selbst nicht « thun zu

-) Eine Verfügungsordre nach der Habeas - Corpus - Akte .

den Rath Bismarcks schlrfische Fabrikarbester , die bei der Re -

gierung über ihre Arbeitgeber ( welche zugleich liberale Ab -

geordnete waren !) Beschwerde fühlten , von der Regierung
12 000 Thaler erhalten , um eine Produktivgenossen '
schaft im Sinne Lassalles zu gründen , ein Unter -

nehmen , welches unter den odwastenden Verhältnissen mit Roth -
wendigkeit bald zu Grunde gehen mußte . Der Arrangeur dieses
„sozialistischen Versuchs " war der bekannte Geheime Ober -
regierungsroth Wagener , der später , als er eben in das kaiserliche
Kadinet als vottragender Rath befördert werden sollte , wegen
seiner Gründungen eine Zeit lang für derattige Stellungen
unmöglich wurde , aber als die Inangriffnahme der staatlichen
„Sozialreform " die „soziale Frage " wieder „ salonfähig " machte ,
neuerdings eine nicht unbedeutende Rolle spielte und in solchen
Angelegenhesten abermals Vettrauensmann des Fürsten Bis -
marck war .

Es ist gewiß ungemein bezeichnend , daß die nationalliderale

„ Magdeburger Zeitung " , und nach ihr das „Leipziger Tageblatt " ,
alle diese Thatsachen herbeizog , um im Sommer 1878 dadurch
die Absichten des Fürsten Bismarck in Bezug auf die innere
Politik bei dem Volke möglichst in Mißkredit zu bringen . Der
Reichstag war bekanntlich infolge der Attentate aufgelöst worden
und die nalionalliderale Presse glaubte sich solcherZMittet bedienen

zu müssen , um die Wählerschaft für die bevorstehenden Neuwahlen
zu Gunsten ihrer Partei zu beeinflussen . In der That , die Herren
Nationalliberalen warfen sich damals noch gar stolz in die Brust
und bekämpften unter laut tönenden „freisinnigen " Kriegs -
Märschen in äußerstem „ Mannesmutb " dei verhaßten konser -
vativen „Rüch ' chrittler " — ganz kurze Zest darauf lagen sie be -

kannllich vor dem Reichskanzler auf dem Bauche und standen
in unterwürfigster Gesinnung gegenüber dem letzteren auch
dem allerunterthänigsten Konservativen in keiner Weise nach .

Liebknecht aber wurde , um dies noch anzufügen , dafür , daß

ihm seine Manncsüderzeugung nicht verkäuf . ich war , nach allerlei
und sich stets vermehrenden Polizeichikanen bald darauf , im
Sommer 1865 , aus Berlin und dem preußischen Staate ausge -
wiesen — und wie es ihm dann wester ergangen , ist unseren
Lesern zur Genüge bekannt . Dafür darf er ober auch noch

heute , wie am 11. Mär » 1872 vor den Leipziger Geschworenen ,
von sich sagen : „ Ich bin , was ich war . In vielen Punkten
habe ich mich weiter entwickelt , im Wesentlichen stehe ich auf
demselben Standpunkt wie vor 22 Jahren . In den Mstteln ,
in der Beurtheilung einzelner Menschen und Dinge habe ich
manchmal geirtt , in meinem Zwecke , in meiner Gesammtauf -
fassung habe ick mich nur befestigt . Schon in frühester Jugend
habe ich die Schiffe hinter mir verbrannt und sestdem ununter -
drochen für meine Prinzipien gerungen . Meinen persönlichen
Vortheil habe ich nie gesucht ; wo es die Wahl galt zwischen
meinen Interessen und Prinzipien , habe ich nie gezögett , meine

Interessen zu opfern . . . . "

Politische Ueberstcht .
Die « » iderliche Heuchelei unserer Kartellbruder

sich u. a. recht handgreiflich in der Schnapsfrage .
ie haben , wie den Lesern bekannt sein wird , eine Art von

Mäßigkeitsbewegung " organisirt und eifern unter frommem
Augenverdreben und unter obligatem Anrufen der Polizei gegen.

. . . . .armen Volkden bösen „ Schnapstcufel " , dei dem unsittlichen ,
um jeden Preis ausgetrieben werden müsse . Nun find aber

diese augenverdrebenden Kartcllbrüder die nämlichen Herren ,
welche im Reichetag der „Schnapspolitik " zum Siege
verhelfen , die Schnapsjunker zu maßgebenden Faktoren
der Reichspolitik gemacht und ihnen obendrein noch
eine ttefige Staatsrente auf Kosten des armen Mannes in
den Schooß geworfen haben . Den Schnapsjunkern bezahlt man
eine Staatssubvention , und der „ arme Mann " , aus dessen
Taschen sie dezahlt wird , muß sich noch ausschimpfen lassen ,
well er den Schnapsjunkern den Schnaps wegtrinken hilft , für
dessen Fabrikation sie die Staatssubvention erhallen ! Aednliches
ist wohl noch nicht dagewesen . Wenn es den Henn Kartell -
brüdern mit ihrer Entrüstung über den Schnapsteufel ernst ist ,
dann sollen sie den Herren Junkern , welche ihn
großgezogen haben und in deren Diensten er steht , doch we -

nigstens ihre Gunst entziehen und der Schnapsbrcnnerei
emstlich zu Leibe gehen , statt sie zu sudoentioniren . Gegen dm
Schncpstmfel eifern und die Schnavsjunker sudoentioniren , das
ist ungefähr die Talttk jener römischm Pfaffm , die gegen die
Unzucht mördettsck losdonnerten und dabei aus den Stätten der
Unzucht — den Bordellen — ihre fettesten Renten bezogen .
Was nun die Frage der Tmnlsuchts - Bekämpfung angeht , so
haben wir nicht nöthig , den sozialen Charakter
derselben zu betonen und dm Gemeinplatz zu wieder «
holen , daß die Tmn' suchtsfrage wesentlich eine Frage
der guten Ernährung ist ; allein Schreiber dieses , der
die tödlichen Wirkungen des von deutschen Schnaps¬
junkern verfertigten Kartoffelfusels , kennt würde durchaus nicht
das mindeste einzuwenden habm , wenn die Kattoffel - Schnaps «
brmnerei vollständig verboten würde . Und wenn
die kattelldrüderlichen Herren Mäßigkeitsapostel nicht elende

wolle », so werden Sie e « doch vollständig in der Ordnung
finden , daß wir oder ein Vettreter Kapstän Barnum ' « ,
Miß Simpson und Gertie befragen , wa « sie zu thun beab -

sichtigm . "
„ Ich glaube, " gab Harry zu , „ daß sie für sich selbst

antworten müffm . Kann die Angelegenheit aber nicht viel -

leicht um einige Tage verschoben werden ? Oder wärm Sie
mit einer schriftlichen Antwott zufrieden ? "

„ Nein , Harry , Sie müsie » mich die Sache persönlich
mit ihnen ausmachen laffm . Auch muß e « schon heute sein ,
weil ich genöthigt bin , in Geschäften von größter Wichtigkeit
«ach New - Bork zu reisen . Und da ich so verdammt viel zu
thun habe , so erbitte ich es von Ihnen al « eine besondere
Vergünstigung , daß die Unterredung hier stattfindet und

zwar um 3 Uhr heute Nachmittag . "
„ Ich werde Ihren Wunsch überbringen und wenn die

Damen nicht kommen können , Sie e« wissen lassen . "
M? » Gut Harry , und rathm Sie dm Mädchen , vernünftig
zu sein, " fuhr der General eindringlich fort , „ bedenkm Sie :
so gewiß ich General Cicero Bluster heiße , hat Barnum ei »
gesetzliches Recht auf dm Besitz seiner Mündel , und wenn
friedliche , ruhige Mittel ohne Erfolg bleiben , so kann ein
HabeaS - CorpuS - Befehl erwirkt werden und die Beamten
sind dann berechttgt , die nöthige Gewalt anzuwenden . "

Harry Wallace verließ in tiefen Gedanken und mit un -
bestimmten Befürchtungen da « Zimmer de « großm Gesetz-
geber «. Während er langsam den langen Korridor de «
Hotel « durchschritt , dachte er darüber nach , welche weitere »
Unannehmlichkeiten dem Mädchen , ' ' da« er liebte , noch er -
wachsm könnten und » ie am bestm vorzubeugen sei. Er
erreichte die Straße und wendete sich um die Ecke, —
gerade zur richtigen Zeit , um zu hören , wie General
Bluster einem Droschkenführer die Wohnung von Kapitän
Barnum zurief .

Der Wagen fuhr im Galopp ab und Harry blieb einen
Augenblick stehen — ein Argwohn war in ihm aufgestiegen .
Nach kurzem Besinnen eilte er in entgegengesetzter ' Richtung
fort und verschwand in einem Metallwaarenqeschäft de «
nächsten Häuserquadrat «.

General Bluster war inzwischen nach Kapitän Bar «

Hmckler wärm , würden sie mst diesem unserem VorfchloiV� dabei,
zufrieren sein . - eutschj ,

Die europäische Lage ist von einem französischen W" Staate
Mitglied , Roche » dem Hauptdeiichterstotter über das neue , « Wchum c
liÄ kolossal angeschwollene Budget Frankreichs wie W Firn
schildert worden : „ Auf ganz Europa lastet ein grau »' «rselden foh
Verhängniß . dessen gleichen man im Alttttham nicht Wroßstaatm
Die Menkchbett geht durch einen schrecklichen Entwicks
abschnitt hindurch . Europa ist in ein Heerlager umgea�
in ein ungeheures Schlachtfeld , wie die Barbarei des

™

alters es niemals geträumt hat . So wachsen rinisbeiÄ «
Ausgaben , nickt zur Verbesserung des Mensckendaseins ufl'

Linderung der Menschen leiden , sondern für , ich weiß nicht "
künftige Metzelei , die man , ich weiß nicht wo , träumt .
Frankreich ist Gefangener einer unerbittlichen Noch »
keit . Wir müssen thun , wie die übrigen , namentlich jest
Bündnisse geschloffen weiden , die das Dasein des Vateil
selbst bedrohen . " Also genau wie wir es voraus sagten :
französische Kommer soll und wird alles dewilligen , « B

Deutsche Reichstag — denn an Deutschland denkt man in ffs

- - - - -
-

reich vor allem — in dm letzten anderthalb Jahren über « %Q( « Verh.
Milliarde für Kriegszwecke bewilligt bat und % R Kopf de:
deutsche Kartellpreffe seit beinahe zwei Jahren unaufböm
der provozircndsten und pöbelhaftestm Weise auf Fnw
schimpft und fortwährend das Kncgsgespenst W#

läßt . Natürlich wird demnächst der Hinweis auf die toj
sehen Neubewilligungm dazu genügen , dem Deutschen R »
ebenfalls ungeheure Neubewilligungen abzupressen . Un»
Schönste dabei ist , daß gerade das deutsche und das frafli '
Volk jetzt am wenigsten von allen Völkern in der Lag « , Also nie
ihr Geld zum Fenster hinauszuwerfm . Denn in beide » WUlfrrung
dem herrscht jetzt Theuerung , welche nicht die Folge einn�Aistx uns
ernte ist , sondern die einer unheilvollen Steu erpo iW «as Dor
welche mit dem Militarismus aufs engste zusammen� bas %. |
Die beiden Hauptkulturvöller des europäischen Kontinents läW�ves :

1. Frani
Re

« �de-
2. Span
3. Itaiii
4. Engli
5. Oeste
6. Rußl
7. Deut1
Da diesl

in der That einen Wettkampf um die Palme des
Blödsinns eingegangen zu sein . Nicht zufreden da
letzte Lebensmark für die Aufrcchterhaltung des gemeinsch�
Systems der Millionenheere zu opfern , lassen sie sich aalt J
künstlich das Brot vettheuem — vermuthllch damit Wj
zum Hungettode etwas abgekürzt wird . Wohl noch nie %
eine Zest gegeben , in der das Äott Oxenstiernas sich so
bewahrheitet hätte : „ Es ist wunderbar , mit wie wenig ®?
die Welt regiert wird . " Das Wunderbarste ist freilich , W
Wclt sich ' s gefallen läßt .

Uebe » die » ördertschr Wirkung htv K
schreibt man uns : Die Brotvertheuerung durch die K]
hat auch noch andere dunkle Punkte im Gefolge , welche l ,
noch gar nicht derückfichtict worden find . Es ist die PL . ii
Sterblichkeit , welche durch den erhöhten Getreidepreis A

au -

- Ä
789

2310
2277
2092
3083

Ä

. welche durch dm erhöhten Getreidepreis h�is Alter
rufen wird . Nicht nur Heirathen und Geburten werde »
theures Getreide beeinflußt , sondem auch die Sterblichlc » °n Oefonb»
das aus dem ziemlich ausgedehnten Zeitraum von 1691 �llonmaiw » uu » uun flicmuoj uuögcüeqruen ocuwu . fi voll 10 » * «7. ""IQ!
also in 90 Jakren , an der Sterblichkeit in Patts zu »�ifr�sliste
Die Sterdefälle detrugen in den zehn thmerstm Jnif ' »om %
21 174 ; mittlerer Weizenpreis vro Setier 21 Fr . 10 jetpäh ]
den wohlfeilsten Jahren je 17529 ; miitlerer Weizenpeeis ��?' Mersp

rm Iahst5 Sous . Ebenso zählte man zu London
25 670 Sterdefälle , Weizmpreis 113 Schill . 7 Pen « ; '
20518 Sterdefälle , Weizenpreis 58 Schill . 10 Perce . A
sieben englischen Grafschaften 1801 55 965 Sterdefälle ,
greis 118 Schill . 3 Pence ; 1804 44794 Sterbefälle , „
preis 60 Schill . 1 Pence . Man sieht , der Nutzen , der osj,
hoben Getreidezoll für die großen Grundbesitzer Herausgel?
wird , bedeutet für die arbeitende Bevölkerung frühze i >b
Tod . Tausmden von flelßigm Arbeitern wird durch die

zölle ein frühzeitiger Tod bereitet , während die Gr
besitzet durch den erzietten Mehrgewinn die Annehmlichkeit
Lebens noch erhöhen können . Das ist das JahrhUi

'

„ Sozialreform " !
Nom Reptilienfond « . Zu dem Reffott des

prästdmtm von Leipziger gehört auch der Vorsitz i

Verwaltungskommisston für daS mit Beß
legte Vermögen des Königs Georg . Nach
s - tzung des Herrn von Leipziger ist dieser Vorfitz auf de »

Oderpräfidmten , Henn von Bennigsen , üderaegange »-
glieder der Verwaltungskommission find der Gmeralb

z. D. Oderjägermeister v. Kotze und der Präsident der

kammer , Sauerhering . — Aus den Zinsen jenes
nahmtcn Vermögens des Königs wird bekanntlich deru »
fonds gebildet , gegen dessen Wirksamkeit sich Herr v.

' '

als Abgeordneter einst sehr entschiedm erklärt hat .

A « » KLddentschland wird der „Frkf . Ztg . " geß
„ Vor einigen Tagm brachte die „ Köln . Ztg . " einen P .
ohne inspittttm Artikel über das Einkommen des » .
schen Kaisers , der dm Zweck zu verfolgen schien ,
Reichszivilliste für den Kaiser vorzubereiten
nöthige „ nationale " Temperatur für die Bewilligung .
zu erzeugen . Sticht ungeschickt , aber wenig sachgemäß
das Einkommen des Kaisers mit dem anderer Moi
von Oesterreich , Rußland k . verglichm . Vergessen
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' s Wohnung gefahren ; er stieg eilig die Treppe
eine Minute später erschien er mit ®und eine Minute später erschien " er mit

in ernstem Gespräch — beide nahmen im Wage »m — vciuc Itu�uitu IUI
und ließen sich rasch in das Hauptquartier der De

fahren . Der Besuch war sehr kurz — einige Aug

später trat da « würdige Paar wieder herau « und
1�,

streb

Ä-i
Ädem Privateingang de « Orimtal - Hotel «, von wo

beobachtet Bluster ' S Zimmer erreichm konnte - �
Minuten später wurden zwei Geheimpolizisten dur ?

selbm Eingang hereingelaffm . _ ,
Unterdessen ging Harry in Mr . Watson ' S WolM W

theilte Maud und Gertie , die er dott f

Unterredung mit Bluster mtt , ebmfo dessen
!

ihnen persönlich darüber zu verhandeln , daß
Barnunfl « Hau « zurückkehren solle . Maud war

Augenblicke in Gedanken versunkm , dann sagte r
'

,,E « ist sonderbar , daß diese Leute un«�e( »e WC
eggründe , al « die der niederstm Geldgier , >>.

besser , wen » Gertie selbst General Bluster sagt . bc
nicht mehr in Kapitän Barnum ' « Hau « zurückkehr
Aber , Harry , Du mußt mir versprechen . Dich : • i - Mi
und nicht « zu sagen , wmn sie mir Geld anb > _ efr

in
weiß , e « geschieht in der Absicht , mich zu
müssen immer die Quelle einer Beleidigung •-

»eimi
ziehen . Wenn Dein Kongreßmavn an unser , i

wäre , würde er alle « Geld , da « man ihw
Sfiktfr anböte , mit Vergnügen annehme » , — � 1. 2)1
un « nur nach sich selbst . "

Harry hatte alle « erwogen , seit er da «
,

verlassen , und er war fest entschlossen , ohne Wfefln
die Folgen , seinem . . politischen Einfluß " W ®e

m

«ekib *»& ' die bT. , t
ÄTÄ Ä

res Geliebten nnr « » . « sie daraus - � «et

' ) Geheimpolizei .



l BorMtzw dabei, daß die Zivillisten aller Staaten in
• pkittschland zusammengerechnet bei weitem die jedes an -

chfisch -nA- ckmn Staates hinter fich zurücklassen . Wir verweisen in dieser
das ncue> -vi ' ichuna auf die sicher zuverlässige Zusammenslelluna in
s wie solLcbanz, Finanzarchiv . Jahrg . 1885 , Pag . 261 , und entnehmen
sin grausvmlbcn folgendes : Es zahlten 1882 von den sieben europäischen
im nicht Wroßstaaten für Zivilliste :
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in beide »
Zolge eins
euerpou

M.
1. Frankreich ( Gehalts - und

Repräsentations -Kosten
. �

des Präsidenten ) . . 1200000
£ Spanien . . . . . .9 800 000
3. Italien . . . . . .15 250 000

England . . . . . .18 885 550
5- Oesterreich . . . . .23 250 000
6- Rußland . . . . . .35 816 000
' • Deutschland . . . . .42 320 306

bei einer Ein¬
wohnerzahl

von Millionen :

38,2
16 . 9
29,7
37
41
87,5

.— ». . . , ,

. . . . . . . . . . . .
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tt man mfft Da diese Beträge auch jetzt noch bestehen , crgiedt sich fol -
l . �des Verhältniß : Es kommt ein Beitrag für die Zwrlliste auf

' „ Ä, der Bevölkerung in :
i unaufbov� Frankreich

. . . . . .
0,05

Spanien

. . . . . .
0,57

Italien

. . . . . . .
0,50

England

. . . . . .
0,49

Oesterreich

. . . . . .
0,56

Rußland

. . . . . .
0,41

m,, Deutschland . . . . .0,90
. ai» n ' 4t nur absolut , sondern auch im

M.

| ST, " UV uuiuiuif lur . utin ui
zahlt Deutschland weitaus am

. . . . . .
■ ' e und ubertrifft in letzterer Beziehung fast jeden Staat

Berhältniß zur
meisten für die

, Doppelte. Weiter ergiedt sich nach "denselben Quellm
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für Frankreich

„ Spanien
„ Italien

„ England

„ Oesterreich
„ Rußland
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auf 1 : 2394
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: n werdm Aitern " s . u n d Jnvalidenve rsorgung den Ar -

" desonbÄ durste gegmwärtig der Hinweis darauf

"f Aniereffe sein , daß für die A r d e i t e r der

� zu Meißen schon seit dem Jahre 1840 eine

i °on � ' öic tveit mehr leistet und geleistet hat , als

gettSfiw L®866 " Geboten werden soll . Die erwähnte

Ä. Allere »ach lOjähriger Dienstzeit eine Invaliden -

n "itoallobn� l ' J�e nach 40 Dimstjahren sogar \ des festen

Usen, „ nn . betragt . Die Stückarbeiter zerfallen in sechs

. �en ,u - n.
Arbeiter der ersten Klasse kann es nach vierzig
Alterspension von 972 Mark , ein

k bringen
aber zu einer Jahrespenfion von 405

Aich Tätigkeit, welche die M i l i t ä r v e r e i n e ge «

. «tzten Rcichstagswahlen zu Gunsten der Kartell -

hr tfuf baden , scheint noch nicht abgeschlossen zu sein ,

auch - n �mancherlei Anzeichm darauf hin , daß diese Ver -

( on . „ zu politischen Aaitationszwcckm verwendet

»«cht unzweideutiger Weise acht das aus einem

gehaltene 31. • ,,Qm letzten Sonntag in Lößnitz im Erzgebirge

wl . L SchK�y�eifimmlung der Militärvereine des Bundes -

' %%, Imberg hervor , die von 23 einzelnen Vereinen

" die � ! ?" der Bundesvorsitzende stellte es in dieser

Mo * . 8tt «b. �ne Ehrenpflicht der Vereint vorstände hin ,

» en und Z8 bei allen Wahlen gmügmd zu über »
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vor ; er �--. dervorlugten , und sonst allerlei gräßliche
« ahnte sich verloren . Es war schon etwa um

nossenschaft dieselben zuführen . Der Umsatz betrug im
verflossenen Quartal nach Abzug des Rabatts zirka 60 000
Mark , wobei ein Reingewinn von reichlich 5000 M. erzielt
wurde . Ein detiäcbtltcher Theil dieses Reingewinnes ist jedoch
dem Wegfall der Akzise und dem Umstände zu verdanken , daß
es der Verwaltung geglückt war , rechtzeitig günstige Liefemngs -
vertrüge abzuschließen . Der Geschäftsführer derichtete in der
letzten Generalversammlung der Genossenschaft , daß infolge der
allenthalben mißratdenen Ernte eine Hedeutende Steigerung der
Mehlprcise eingetreten sei. wozu für die Hamburger Bevölkerung
infolge des Zollanschlusses der Betrag der Getreidezölle hinzu -
komme . Diese Preissteigerung betragt bei Roggenmehl rund
50 pCt . , bei Wetzenmehlt infolge günstiger Abschlüsse dedeutend
weniger . Der Genossenschaft erwächst hierdurch pro Monat eine
Mehrcusgabe von 3600 M. , wozu noch die durch den Zoll her «
beigeführte Vertheuerung von Salz , Zucker . Korinthen , Rosinen ,
Gewürze ic . kommt . Der Vorstand beantragte , die bisherigen
Preise beizubehaltm und das Gewicht der Waaren entsprechend
zu vermindern .

Dem Hanauer Landrath Graf Wilhelm Bismarck
ist etwas sehr Unangenehmes pasfirt . Durch Indiskretion kam
die Nachricht in die Zeitungen , er habe die ihm angetragene
Stelle des Regierungspräsidenten für Hannover abgelehnt , sei
dagegen geneigt , die Stelle des Regierungspräsidenten in Wies «
baden anzunehmen , deren jetziger Inhaber , Herr von Wurmb ,

zurückzutreten beabsichtige . Fataler Weise kam diese Nachricht in
die Zeitungen , bevor Herr von Wurmb von seiner Rücktritts -
abstcht verständigt worden war , und die Folge war , daß Herr
Schweinburg energisch dementiren mußte , es sei gar nicht wahr ,
daß Graf Wilhelm Bismarck überhaupt in der Lage sei , sich
seine Regierungspräsidentenstelle auszusuchm .

Anter deu Augeschuldigten in dem Breslauer
Geheimbundsprozeß wider Maxara und Genoffen de -

finden sich unter anderem drei Herren . Dr . Simon , Maurer -
meister Panthaler und Handelsmann Schreiber , die bemerkens -

werther Weise alle drei dem Hauptangeschuldigten Maxara gänz -
lich unbekannt find . Jedenfalls ein seltsamer „ Gebeimbund ,
hei dem die meisten Mitglieder einander so vollständig geheim
geblieben find , daß sie einander nicht einmal je im Leben gesehen
haben .

lieber de « meiterr « Merlauf des MSucheuer Ge -

Heimbundprozesse « erhält die „Frkf . Ztg . " folgendes Tele -

gramm aus München : „ Nach Wiederaufnahme der Verbandungen
im Geheimbundsprozesse gegen Auer , Birk und Genossen wider -
ruft die Hauptbelastungszeugin fast alles , waS sie vor dem
Untersuchungsrichter ausgesagt . Sie sei geftagt und habe nur
mit Nein und Ja geantwortet . Darauf wird auf Antrag des
Staatsanwaltes der Untersuchungsrichter berufen , der dem Sinne

nach richtig protokollirt haben will . Allerdings habe er mehr

gefragt , als daß die Zeugin gesprochen . Die Zeugin wiederholt
gleichwohl ihre Aussage . Vorgelesen sei ihr nichts : von dem
im Protokoll genannten Greß , behauptet sie, habe sie nur auf
der Polizei gesprochen . "

Du Augsburg hatte man auch einen Prozeß wegen „sozia¬
listischer Geheimbündelei " . Außer den gruseligen Aussagen des
Polizeigewaltigen Rechtsraths Metzger waren aber keine über -
führenden Beweise da und das Landgericht sprach die Ange -
klagten frei , weil es die Aussagen ( d. h. die Ansichten ) des
Rechtsraths über die sozialdemokratische „ Verschwörung " für
keinen Beweis hielt .

Der zmrite Kozialiftrnprozeß in Hamburg wurde
Donnerstag und Freitag vor der Strafkammer des Landgerichts
verhandelt . Angeklagt waren der Zigarrenarbetter Förster und
18 Genoffen wegen der Angehörigkeit zu einer verbotenen Ver -
bindung , der Verbreitung sozialistischer Schriften und der Theil «
nähme an einer heimlichen Versammlung . Der Polizeibeamte
Schulke hatte von seinm Vorgesetzten nicht die Erlaubniß er -
halten , seinen Gewährsmann zu nennen . Das Gericht sprach 17

Angeklagte frei , darunter Förster , und vemrtbeilte zwei wegm
Verbreitung verbotener Schriften zu einem resp . zwei Monaten

Gefängniß . Der Staatsanwall hatte Strafen bis zu 8 Monaten
Gcsävgniß beantragt .

Zilrtugrl an Thellnahm - an den Verhandlungen des

Stadtgemeinderalhs zu Meuselwitz hat kürzlich den dortigen
Stadtrath veranlaßt , an das herzogliche Ministerium das Gesuch

zu richten , es möge die Auflösung des jetzigen Stadt -

verordnetenkollegiums und eine Neuwahl sammtlicher Mit -

glieder anordnen . Trotz Einladung durch Rundschreiden waren

in der letzten Sitzung von neun Stadtverordneten nur vier zu -

gegen .
Die Stlchmabl im Reichstag ? - Wahllreise Ansbach .

Schwabach zwischen Kiöber und v. Lerchenfeld findet am 3. No <

vemder statt .
Kchw - iz .

Zwei neueste Zeitungsartikel find Symptome der gegm -

wältigen Mißstimmung gegen dm Bundesrath . Der zentra -

listische Winterthurer „Lanvdote " kämpft gegen die Militär -

zentralisation an , besonders gegen die Ernennung der

Offiziere durch den Bundesrath , und tadelt die unzulängliche

Organisation des Landsturmes . Die ebenso »entralistische

„ Seiner Zeitung " beklagt es , daß die Politik des Bundesrathes

Mitternacht : da hört er obm rasche , dumpf widerhallende

Schritte dem Brunnen fich nähern , ein kurzes Gerassel an den

Wänden des Brunnens und — ein schwerer , dumpfer Schlag

auf den Kovf — mehr hörte er nicht , er sank bewußtlos zusam -

men . . . Zur selben Stunde war nämlich ein Schmuggler in

eine kritische Lage gerathen : rasch mtsckloffen warf er , um seinen

Verfolgern zu mtgehen , sein Packet in dm Brunnm , welches

so unglücklich den Herrn auf den Kopf traf . Nach einigen

Stunden , nachdem der Schmuggler sich überzeugt hatte , daß

keine Gefahr mehr vorhanden und die Grenzwächter inegeführt

seien , wagte er sich an dm Brunnm heran , um seine

Schmugglcrwaare wieder herauszufischen . Zu diesem Zweck

wiederholte er mit einem Strick dieselbe Manipulatton , durch

welche vorher Herr S . in eine so hilflose Lage gerathm war .

Wie groß , als er unten angekommm war , sein Schreck gewesen

sein mag , auf einm scheinbar leblosen menschlichen Körper zu

stoßen , muß dem Ermeffm des Lesers überlassen bleidm ; er

selbst erinnert fich nur so viel , daß er einen markerschütternden

Sckrei ausgestoßm habe , von dem die besinnungslos

auf dem Boden liegmde menschliche Gestall erwacht sei und

sich aufgerichtet habe . Die darauf folgmde Szene , wie Beide ,

erschreckt , bei dunkler Nackt , über 10 Faden tief unter der Erde ,

zur vollen Einficht ihrer Lage gekommen find , entzieht fich einer

näheren Erörterung , da fie fich der Einzelheitm nicht mehr er -

Innern können . Es bleibt nur noch zu erwähnm , daß zuletzt

Bride glücklich an die Oberfläche gelangten und Hew S . infolge

der starken Nervenenegung und körperlichen Erschöpfung zwei

Tage das Bett hütm mußte .

Helrathsgesuck : „Eine Wittwe . Mitte 30er , gesund und

munter , noch im Befive der vollständigm Garderode ihres

seligen Gatten ( war 1 Meter 68 Zentimeter groß ) , mit schönen

Möbeln und 900 M. Vermögen , wäre geneigt , fich wieder zu

verhriiathm . Man bittet gefällige Offertm u . s . w. " - so steht

im „ Kölner Gmeralanzeiger " .
Ml » man stch auf dem Rickt - rst « hl - k « beuestme «

bat . Westfälischen Blättern zufolge defindet fich zu Witten im

Archiv des Gerichts , wo noch alte Attm von Hexmprozeffm de -

MWMMZZ
as en gleinigen Kater . �

in Sachen der Fcemdmpolizei den Zenttalisationsdestrebungen
einen Schlag versetzt habe : es rücke die Zeit heran , wo
man die Bundesverwaltung so reoraanifiren müsse , daß die
Entartung der Zentralisation in Bureaukratie weniger zu
fürchten sei .

Großl » rita « « ie » .
In liberalen Kreisen ist man augenscheinlich in Besorgniß ,

die Regierung beadfichtige , den von der E r z i e h u n g s -
Kommission verfaßten reaktionären Majoritätsbericht auf
gesetzgeberischem Wege zur Ausführung zu bringen , und es ist
daher auf den 21 . und 22 . November eine Konferenz nach Lon »
don einberufen worden zum Zwecke , den reaktionären Vor -
schlügen der Kommisston von Anbeginn an Widerstand zu leisten .
Diese betreffen zwei Punkte . Die Kommisfion wünscht den
konfessionellen Schulen mehr staatliche Mittel zuzuwenden und
den Privatschulen aus den Gemeindesteuern Unterstützung zu
gewähren . Ferner sucht fie die Konfesfionsklausel der Alle des
Jahres 1870 zu ändern und durch Einführung gewisser R- li «
gionsdücher und durch moralischen Druck in den staatliche »
Elementarschulen für die Staatskirche Propaganda zu machen .
Die Konferenz soll jedoch noch weiter gehen , denn man hält den
Augenblick für günstig , um den Krieg ins Land des Feindes
Hinuber zu spielen . Die Unterzeichner des Zirkulars , womntrr
man die Namen von hervorragenden liberalen Staatsmännern
und von Vertretem der bedeutendsten Diffenterttrchen findet ,
verlangen die weitere Ausdehnung des Schulbehördensystcws
und die Errichtung von lonfesfionslosen Lehrerseminaren . In
vielen Hunderten Gemeinden ist die von der Kirche geleitete
Dorfschule die einzige , und diese wird von der Geisttickkell zu¬
meist dazu mißbraucht , die Schulkinder vom Diffenterthum zur
anglikanischen Kirche zu bekehren . Diesem Unfug kann nur
gesteuert werden durch die obligatorische Einführung von Schul »
behörden , welche von den Steuerzahlern ernannt werden .

Der Lordmayor des nächsten Jahres , der Alderman
W h i t e h e a d , ist ein patriotischer Mann , und er will auf
das Freiwillig en - H ee r , das von den MUlärbeKördcn
mit Verachtung , von der Regierung mindestens mit Gering »
schätzung behandelt wird , das Licht seines Antlitzes leuchte »
lassen und ihm mit Hilfe des hohen ( ?) Amtes , das er bekleidet ,
die fehlende önentliche Achtung und Anerkennung verschaffen .
Die Pozesston des Lordmayor am 9. November ist, wie alle
Well weiß , eine Art Faschingszug , in welcher die Zirkus - Zv »
gaben , als da find : Elepbanten , Kameele , geharnischte Ritter1 - '
und allerhand allegorische Figuren , die Hauptrolle spielen . Der
künftige Lordmayor , ein Radikaler aus Westmoreland gebürtig ,
wünscht das Zirkuselement abzuschaffen und schlägt vor , dasselbe
durch Herzuziehung — der Freiwilligen zu ersetzen . Dieser Ge »
danke ist gar nicht übel , denn die englische Freiwilligen - Armee
ist vom Verdacht des Faschings durchaus nicht frei . Das Drol »
ligste an der Sache ist jedoch , daß Alderman Whitehead persän »
lich seine Kiähwinkelei dem Oberstkommandirenden , dem Herzog
von Cambridge , vortrug , und als dieser das seltsame Verlanaen
kopfschüttelnd abwies , begab sich der Alderman ins Hauptquartier
der Londoner Freiwilligen , wo er von einigen Obersten empfan -
gen wurde und ihnen das Ergebniß seines Besuchs in den
Hoseguards mitteilte . Die so sehr enttäuschten Vater »
landsvertheidiger suchte er damit zu trösten , daß er ihnen ver¬
sprach, er wolle ein Kapital von lOOOOOLstr . ansammeln helfen ,
dessen Ertrag , 4000 Lstr . jährlich , dazu verwendet werden solle ,
die schäbigen Uniformen der 44 Freiwtlligenkorps im Londoner
Distritt in besseren Stand zu setzen und den Bürgersoldaten
Mäntel zu verschaffen . So lächerlich die ganze Geschickte scheint ,
so ist fie doch so dumm nicht , wenn man bedenkt , daß Whitehead
ein Tuchfabrikant ist , der in Bradford ausgedehnte Fabriken de »
fitzt . Der Patriotismus verhindert Niemanden , Ordres anzu «
nehmen .

Frankreich .
Die Jnitiativ - Kommtssion des Abgeordneten " '

Hauses beschäftigte fich mit den verschiedenen Anträgen auf
Wiedereinführung der Einzelwahlen , welche von
den Abgg . Ribot , Boysset , Maxime Lecomte . Hubbard u. a. w.
eingebracht worden waren . Obwohl die Kommisfion in ihrer
Mehrheit den Arrondiffements - Wahlen abgeneigt ist , so sprach
fie fich doch für die Jndetrachtnabme der Anträge aus , da fie
einer eingebenden Berathung würdig find , deutete aber an , daß
ihr Votum die endgiltige Abstimmung über die Frage in keiner
Weise berühre . Zum Berichterstatter wurde der Abgeordnete
Maurice Faure , für den auch die fünf Reaktionäre der Kom »
misfion stimmten , gewählt . Sein Konkurrent Gomot , ein A» -
bänger der Einzelwahlen , blieb mit sechs republikanische »
Stimmen in der Minderheit .

Der Quästor MadierdeMontjau hatte Maßregeln ge »
troffen , welche die parlamentarischen Journalisten
für drückend erklären . Infolge dessen stellte Andrieux heute in der
Kammer den Antrag , diese Maßregel wieder zurückzuziehen ; der
Antrag wurde jedoch verworfen . Anatole de la Farge gab wegen
dieser Maßnahmen gegen die Journalisten seine Entlassung als
Vizepräfident der Kammer .

Bei einem Boulanger zu Ehren veranstalteten
Banlet , an welchem gegen 800 Personen theilnahmen , hielt
Boulanger eine Rede , in welcher ei hervorhob , das Land wolle
heute durchgreifende und ernsthafte Reformen . Eine Revifion
werde fich vollziehen , der Reaierungsentwurf sei indessen ein
lächerlicher , er sei eine Beschimpfung der öffentlichen Meinung
und zeige Mißtrauen gegen dieselbe . Die Revision , welche das
Land walle , bestehe darin , dem Volle die Ausübung seiner
Souveränetät wieder zu geben , eine Revifion könne nur eine
solche im republikanischen Sinne sein und müsse eine nationale
Republik gründen , welche alle gutgesinnten Männer der früheren
Parteien vereinige und Frankreich auf friedlichem Wege seinen
Platz und seine glorreiche Misston unter den Nationen zurück¬
gebe ! — Phrasen !

Itatteu .
Ueber klerikale Ardeiterausbeutung schreibt

ein italienisches Blatt : Zu Desto bei Mailand bestehen große
Spinnereien . Deren Besitzer , der klerikalen Richtung angehörig ,
haben auf Anregung des Ortspfarrers von ihrm Ärbetterinnen
verlangt , daß fie am Sonntage „einige Stunden zum Besten
der Kirche in der Fabrik arbeiten . Die Arbeiterinnen müsse «
natürlich kommen , wenn fie nickt den Wochenverdimst verlieren
wollen . Den Sonntagsverdienst derselben zahlt die Fabrikkaffe
an den Pfarrer .

_

Soziales und Arbeiterbeweguno .
Die Nagelfckmlede in den Felddergdörfern des obere «

Taunus , wie im Schmalkawener Bezirk find dem Untergänge
geweiht . Die Handarbeit dieser Hausindustrielle «
unterliegt dem erdrückenden Wettbewerb der mit Maschinen
ardritendm F a b r i k industrie . Eine D r a h t st i f t m aschin -

K ÄTÄÄ

ein Hausinduittieller in einem Tage . Solch ein armer
Teufel verdiente , wenn Weib und Kind mithelfen - die Kin .
der schaffen bereits von ihrem achten Lebensjahre an als Zu »
schlager wöchmtlich sieden Mark . Die Berliner
Hufnagelfabriken und die Industrie von Neustadl »
Ederswalde haben den hausindustriellen Nagelschmieden den
Todesstoß versetzt .

Die Neiuiguug des Inuern der Dampfkessel undder Kesselzus » wird , wie aus Reuß ä. L. der Fabrikinspettor
meldet , sehr häufig bei zu hoher Temperatur ausgeführt , außer -dem unter erheblicher Staubentwickelung unter dem Ouaim
nisfiger Lampen .



Theater .

Bor -

Di e n st a k , den 30 . Oktober .
Npencha « « . Euryanthe .
« �« nrfpteistans . Geschloffen .
HS « lbur - fichentet - . Madame Bo Nivard .

her : Der dritte Kopf .
Z» sst « s - Ul » « ater . Fräulein Maus . Hierauf :

Der Raubmörder .
Weatfche « Sheater . Die Jüdin von Toledo .
«>et »»»tch - WilstelmstSdtische » Theater .

Die Prinzesstn von Trapezunt .
BMdeax . Uheater . Dekorirt .
P - itt « eia - Theater Münchbauscn .
Welleatttance - Theatee . Die schöne Sara .
KäataftSdtifches Theater . Berlin , wie es

weint und lacht .
Teatrat - Theater . Die Schmetterlinge .

« rast - Theater . Die drei Grazien .
Sumtimmm ' » Uari�tS . Spezialttäten - Vor »

stellung .
Taaearvia » Theater . Spezialttäten « Bor -

stelluna .
Theater de » Uetchshatle » : Spezialttäten -

Vorstellung .

Berliner Theater .
Dienstag , den 30 . Ottober :

Die Geschwister .
Schauspiel in 1 Akt von Göthe .

Eine Partie Piqaet .
Lustspiel in 1 Att von Fournier u. Meyer .

Deutsch von Wittmann .
Jugendliebe .

Lustspiel in l Att von Ad . Wilbrandt .
Friedrich Haase .

PWT Anfang * 8 Uhr . - M >
Mittwoch , den 31 . Oktober :

Wer Probepfeil . Lustspiel in 4 Atten von
Oölar Blumentbal . ( Friedrich Haase . )

Anfang 7 Uhr .

ELDORADO
( früher Amercan - Theater . Dir . A. Reiff )

V » Dresdener • Strasse SS

&chnabl * 8 humorlst Soiräen .

Giovani INI
preisgekrönter schönster Mann .

I Oscar Fü rstc
Graf Dattenboom

nach der aroaaa » Parade |

Erstes Wiener Fiaherterzett ,
Wiener Dolkslrbe » . Poffe mit Gesang u. Tanz .

Wiener Fiaker .
Oerlinrr Droschkenkutscher .

Enckl Schnabl , Borowsly , Craffö , Mirzl Lehner ,
CMy Orosci , FloruS , Austna Trio .

Anfang 8 Uhr . _
Entree 60 Pfg .

15 .

American Theater .
Direktion A. Reiff .

Wallaarthaateratraaaa Nr .

Dienstag , den 30 . Oktober :

Zum 53 . Male :

Die Weisheit Saiomonsky ' s .
Beck . Lokalpoffen - Pantomime von R. Anger .

Debüt des vortrefflichen Salon - Humoristen
Herrn Emil Neumann , genannt
„ Klieenchen " .

Auftreten des urkomischm Bend ix in
setner neuesten Glanznummer als Stuben -

Ististrften des Jnstrumentalisten Herm
Krüger und des Mimikers Herm
Rivoli .

Anfang 6s Uhr . Entree 50 Pf . .
Billets vorher im „ Jnvalidendanr und

BormittacS von 11 biö l Uhr an der
Tbeaterkaffe .

„ ut Passag » 1 « r . 9 M - 10 A.
Kaiser - Panorama

Wßm Pen ! 3. Reise durch Tirol .

Potsdam und der Trauerzug
Kaiser Friedrich » .

Entree & Cycl . 20 Pf . , Kind nur 10 Pf . Abonn .

Volks Theaters
( Früher Ostend - Theater . )

Direktion F. Witte - Wild .

Dienstag , den 30 . Ottoder :
Neu einstuditt :

Die Afttther .
Ein Schauspiel von Friedrich von Schiller .

Kasseneröffnung 3 Uhr . Anfang 4 Uhr .
Kasseu - S

" "

2. Parqu _ _ _ _ _ __ _ _ _ _. , m
1,25 , 2. Rang 0,75 , Balkon 0,50 , 1. Rang

Fauteull 1,50 , Orchester - Loge 3,00 , Parquet -
Loge 2 Mark . Dutzend - Billets : 12 Billets
1. Parauet 15 M. , 12 Billets 2 Parquet 12 M. .
12 Billets 1. Rang 12 M. [ 697

Morgen , Mittwoch : Die Räuber .

„ Malhalla " .
Oranienstrahe 52 ( am Moritzplatz ) .

SxeziiMoidühik 1. Kaez«.
Dienstag und folgende Tage :

Die schöne Galathee ,
Neu : Tolladini , mus . Clowns . Slschanokq -
Tri » , Akrobaten . NnKey - Tronpe . Grotesk -

Exceittr . M Little Gceana . ■ 2s jähr . Welt¬
wunder . War Grabow , Tanzparodist . Anfang
Wochentags 71 Uhr , Enttee 40 Pf . , — Anfang
Sonntags 6 Uhr , Enttee 60 Pf . , reservttte Plätze
extra .

Alles Nähere die Anschlagsäulen .

Cirkns G. Schumann .
Friedrich - Karl - Ufer . Ecke Karlstraße .

( Im früheren Zttws K r e m b s e r . )
Dienstag , den 30 . Oktober :

Grosse ausserordentl . Vorstellung .
Aus dem reichhaltigen Programm find her¬

vorzuheben : Die Waaenpromenade mtt 4 Rapp -
Hengsten , dargestellt durch Herm Ernst Schu -
mann . Großes Ballet - Potpourri , arrangirt vom
Balletmeister A. Tignani , getanzt vom Corps de
ballet . Springfahrschule , geritten v. Frl . Adele
Schumann . Auftreten der Luttkünstlerin Miß
Julia Macaithy , des Jockey Reiters Mr . Jos
Hodgini , des Saltomortal - Reiters Mr . Arnold
Dickson , der Reitkünstlerin Miß Adele , der vor -
züglichen musikalischen Clowns Gebr . Kulper ,
Mr . Melas als Affenmensch . Komisches Entree
des Original - Clowns Olschansky . Djalma ,
Schimmelhengst , in der hohen Schule gerttten
von Herm Max Schumann «. !

Mittwoch , Den 31 . Ottober , Abends 7i Uhr :
Kroße Extra - Vorstellung mtt vorzüglich gewähltem
Programm .

Pen . Zu « 1. Mal in Kerltn . Pen .

Königs - Tunue !
im Grand Hotel Aleranderplatz .

Dienstag , dm 30 . Oktober :
Täglich großes Konzert der derühmtm Ungarischen

National - Kapelle
Patay Bertalan

aus Liptü - Szent - MiklüS
in Original - Cfikos - Costumes .

Großartige Solo - Vorträge auf Violine , Cymbel
und Clarinette .

NB . Die Kapelle spiest sämmtliche Piecm
ohne Noten .

Enttee an der Kasse 50 Pf .
Im Doroerkanf 40 Pf . im Zigarrengeschäft
von Herm Mar » . Alexanderplatz im GrandHotel .

Programm an der Kasse . Anfang 7 Uhr .
Gostau Könne .

K. f ietrdi , Hau ; - ÄÄ . o,
Neue Lehrkutse f. Damen u » o Herren deginnen

Sonntag , 4. November , Nachmtttags 4 Uhr .
Meldungen Adaldertstr . 93 und bei Beginn des
Unterrichts . [ 1088

2 . Inftitut Perlkbergetstr . 13
. Montag , 5. Novdr . , Abends 8 Uhr ,

>teld . wcrd . das . von Hm Löther u. bei Beginn
des Unterrichts von mir selbst entgegmgenommen .

Wir empfehlm unser reich afforttrtes Lager in

Teppiche «, Kaufer - « nd Möbelstoffe «»
Gardine « , Portiöre «, Tisch - « « d Beisrdecken

� �

zu außergewöhnlich billigen aber festen Preisen .

Einzelne Sophabezttge in Plüsch , Rips , Damast und Fantastestoffen
unter dem Selbstkostenpreise . > *

% 3X Stoehr & Weber , X '
TtzaussieestraH » Ä F.

ganz vorzügliche alte Maar » . . . . . .Marl 2,00

Punschertrakt « von Marl 1,25 per Oriainalflasche an .

« IStzw - inertrakt - von Marl 1,25 per Qrigtnalflasche an .

Pn « ( Favon ) per Originalflasche

. . . . . . . . . . . . . . .

-- 1,00

» Iter P- rdtzSusxr .
,

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

« 0,75

: g
Krennfpirltn » , ganz gemchlos

. . . . . . . . . . . . . . . .

-- 0,50

925
Hnpflehtt

M » Gross - Destillation von

Lettau & Keil ,
Sophienstr . 12 , nahe der Kosenlhalerstr .

.

Eigene Fabrikation von

Damen - Mänteln
Warwar & Leiser ,

Rosenthalerstrasse Hr . IG 17
empfehlen zur

Herbst - u . Winter - Saison :
Regenmäntel in größter Auswahl in anschließend und �

anschließend , von 10 M. an , bis zu den feinsten Dual # '
IBandagen - NIäntel , eines der beliebtesten Frauen - Far�

nnn 15 rm. hiä m he « fRonrogvon 15 M. an , bis zu den hochelegantesten Genres . .
jaquets allergrößte Auswahl in den modemsten Face '

Farbe « und schneidigem Sitz , von 8 M. an , bis »u* 0stM rootl

U hochelegantesten Ausführungen . _
inter - Paletots in guter Dualität , glatt und genw»

von 15 M. an , bis zu den nur denkbar besten Dualttllvon 15 ivl . an , b,s zu den nur denkbar besten Duolu� �™ri dm '

Winter - Dollmans , Havelocks , Visites in den $ ? «aßenzug
neuesten Schnitten und Facon » in Moll » , Kci>
Plüschen u . Krorate « in größter Auswahl zu sehr diW
Preisen am Lager .

Watilrte Räder , schon von 9 Mk . an bis zu dm allerfeinstm Dualitäten .
Streng reelle Bedienung . — Feste Preise .

S
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Der NolKsfreund
( gehalten wie die „ Ueue Well " ) und

Die französische ReVointion ,
liefert die K« chhandl «ng von R . Kohlhardt , Kra »deuburgst - «s <
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Nr . 34 . Wasserthorstraße Nr . 3 « .

| IhÖfißl and PHerwaarm - FMK. !
t

Gediegene Arbeit . Zeitgemäße Preif « . Tonlant « Zahlnngsbedi «

zooooooooooooooooooooooooooo

D
Ii

u

Jede | lhs
zu reparireu und reinigen kostet
bei mir unt . Garantie d. Gutgehens n.

1 Mk . SO Pf « .
Eine neue Feder kostet bei mir 50 Pf .
prima patentgläser 10 Pfennig .

R . Kionka , [ 763

m " 87 . Adalbertstraße Nr . 87 . - * a

Kettfedern nud Daunen !
En gros und en detail ,

Weiße und graue Daunm . Gerissene Gänse -
fedem in jeder Preislage . Drtailverkauf zu
festen und solidm Sogro « - Preisen . Fedem
( ohne Posm ) von 25 Pf . per Pfund an .
Allergrößte Auswahl ! Streng reelle Bedimung !

Fertige Intet » billig . 658

Blumenstraose 22 , part .

[ 771Einzelne

Sopha - Dezüge ! !
w Nip » , Damast und Fantastestoff « »

für die Hälfte !
Leßvre,Ä

Keine Fabrik -
Arbeit ! nur in eigener Merkstattangefertigte

�( llelöiö von IS W. an ,

Anzüge ( Mode 88 ) von 15 W. an .

ilnakn =Anpge für jede « preis

empfiehtt762

Soebm erschien :

Ur . 60
des

„ Wahren
Zu beziehen durch die

Zimmerstraße 44 .

Jakob " ' J
« rpedttio « '

zuru�sctztt�de�dmun
Spinden , Berttkows ,

wen
damnter '

. n - - - - -, Garnituren ,
Großes Laaer einfacher und
Spiegel u. Polsterwaaren . Tbettzi
I . Tar » , Zieue Schönhauserstraßc 1,

W
S :
M

Herren - « nb

Kttaben - Garberob�
eigener Werkstatt . J .

Grosse Auswahl von Stoff -
Anfertigung nach Maaß m eigen
gut fitzend und sauber gearbeitet ,
Preisen . m

Ad . Kunitz , ü; tSSJg &f

G

Erstes
Zweites Geschäft

ettfedern
eschäft :

- -Andrea » » * ' ' ,
. . . Grüner W®»

Markuastrassen - Eo »

Carl Henze

1
Größtes und ältestes Geschäft

Kerlle Kebiennng . Billigst� -

Sts

ni� zum

Möbel , Spiegel , polsterwl - . ,
reell und billig . Ganze Ausstattung .
und Nußb . Gr . Lager von Küchcnw
A. Seifert , KSpnickerstr .

Herren könnm a. Privat-Mittagstis�aA %
anienstr . l79 . Daergel ' �( k C. 40 Pf . ) Oranienstr .

Ein schwarzer

« . » nw - spa » .

»
ajit

®e| unbhe
» Vwjdie

öerborx

Möbel , Spiegel u . Polsterwaaren
eigener Fabrik wegen Erspamng der Ladenmiethe

dillig KrunnenSrasse « 8 .
Sag » » und Derkauf nur D - f part .
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Ketlkl. S MK,
Feder kann fich von der Wahrheit überzeugen .

9 Marl . Bettfedem . das Pfund von 25 Pf . cm
oerkouft allein die Bettfederi - �ngros - Handulno
>- «eschäft Kottboaerstrass « 4 , parterre

eschäft Bronnenstrass « ist ,2. «
Zur Auswahl stehen 23 Sotten Fedem .

1 Tr .
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Billige Rester zu Knaben « u.
o�m Anzügen ,

- rikots , Morgmlleider . Sammech Schtzm
u. s. w. Karle , Laufitzerpl . 1, Ecke Waldemarstt .

�owie Regen- , Double - w Plüsä

Gefärbt wird für
insämmtlichm Farben , ganz echt :

Mäntel , Herren - Ueberzieher ,

50 Pf . Auf " Wunsch werden die

Holl und zugestellt , kostmftei . �
A Pergande , 3 « �

Waldemaeckr . 50 . part . �R- - � ,

ArkeitsM »

I . Abtheilnng : SohSnhaoser Allee 182

Omnibus - Hallestelle am Schönhauser Thor .

Abtheilnng : Looisen Ufer 2S ,

alte Nr . 12 am Oranim - Platz .

Firma „ WhneTonrnrren z" .
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md und b-K

n Dual #
im Fa # � Vi » KtadtverordnrtrB - NersammlBBg hatte den Magi «
ieures . � M um Auskunft darüber ersucht , ob mit den elektrischen
ten Fa # �uuihtungssystemen „ Bwsh " und „ de Khotinsly " Versuche an -
n, bis zu » MM worden find . Ziach der Auskunft des Magistrais hat

* uWifche Gasanstalt mit dem Brush > System noch keine
nd gen # Muche angestellt , doch hat die Thüringer Bergbau - Gewerl -
n Dual # Mt den Antrag gestellt . nach diesem System von ihr einen
in den a» �lrcchenzug deleuchtm zu lasten und ihr die Konzession zur Er -

oll ». # # a,„iunß, einer Zentralstation für Privatbeleuchwng zu erthcilen .
u sehr diu » wiederholt eingedolten technischen Gutachten , insbesondere

« n «ich mit Rücksicht auf die Gefährlichkeit des Betriebes mit

Aäten . m n ° ? gespannten ©hörnen , wie sie die Gesellschaft verwenden

J 5, ' „7�. der Magistrat beide Anträge abgelehnt . — Das System
»D�hotrnsky beruht vornehmlich auf der Verwendung von

�«uWoren . Die Blockstation Reue Friedrichstt . 37 . welche
i : W uieke « System eingerichtet ist , läßt ersehen , daß für die

uruchtring von Wohn - und Geschäftsräumen derartige Block -
ONQ von mäßigem Umfange vortheilhaft ardesten .

„J ®»* in seine « « rnBdzügen bereit » bekannt ge -

»miiA lUan einer Kerbreiternng der Friedrichstraße
» - " N der Behren - und der Dorotheenstraße und Anlage einer

Hoiwn - Ä? durch die verbreiterte Jriedrichstraße bildet den

Ct�Tv�st « Gegenstand der Tagesordnung für die nächste

hu hü Stadtverordnetenversammlung . Nach diesem Plan ,
wichtige Verbreiterung bekanntlich durch Zusammen

Stf »s i r ™ bayerischen Vereinsdank , der Dresdener Bank , der

s>I�dahngesellschaft und der Stadt ausgeführt werden . Aus

W Mangrcichen Mogistratsvorlage ist ergänzend noch folgen -
u . fj . JttvvfluHcden: Die Pferdedabngesellschaft hat stch zur
»�Wlg eines Beitrages von 5 Millionen Mark und unter der

sttJtJ1iuna bereit erklärt , daß die Verbreiterung der Friedrich -
,1/11 * sciu Sum i April 1892 ausgeführt ist , und die Banken

« shalb zurUedernahme diescrVerpflichtung bewogen werden .
ö "

. . ik , jSfcrtn haben stch nur bis zum 5. Dezember d. F. an
" �

®i #i ; . "�rtcn gebunden und der Magistrat hat stch bei der

fitrfw und Dringlichkeit der Sache deshalb direkt an den
<-> gewandt und in einem Immediatgesuche Entscheidung im

i ' ve darüber erdeten , od auf Genehmigung der beabsichtigten
*t <rung der Friedrichstraße und Ucderbauung der Ros -

sowie insbesondere auf Genehmigung der Anlage
5??iweigcle . figm Pferdebahn durch die Friedrichstraße unter

ber ©traße U ter den Linden zu rechnen ist . In Be -
U�uf das Projekt selbst ist zu bemerken , daß durch die neue

sim«. �inie nicht eine gleichmäßige Verbreiterung der Friedrich -

J2qo Antritt ; an der Behrenstraße wird die Friedrichsrraße von
m auf 16,88 m, mithin um 3,95 m verbreitert »

tob ";
» tti # '

ren , fM

äej_,
,d

rn

r »5:
c - k »

die Friedrichstraße an der Dorotheenstraße durch
Witterung um 5,20 m. eine Breite von 17,94 w. erhält . An

j���wilchen liegenden Straßenkreuzungen soll die Friedrich -

j-inbD' olgende Breiten erhalten : &) an der Straße Unter den

Brci ? ' orfiatt der jetzt vorhandenen 12,55 m. bezw. 13 m. eine

snftoit % 17,40 m. bezw. 17,85 m. ; b) an der Mittelstraße
m- otne Breite von 17,80 w. Das durch die neue

abgeschnittene und zur Straßenverdreiterung in
Mommene Terrain besitzt eine Gesammtgröße von

, siw . und soll seitens der beiden Bankinstitute an
s°Nd, abgetreten werden . Außer diesem Bau -

Btchufä »u ©traßenzwccken freizulegen ist , find

fnem SwS�iübnmg der Verbreiterung 12 Häuser mit
ber auf von zusammen 2 838 800 M , sowie
Aabau TT Grundstücke Friedrichstraße 82a errichtete werthvolle
schifte fg , Abrechen und die Inhaber der vielen großen Ge -

giQentn ' auszugebenden Mielbsi echte zu entschädigen . Der
%if n)itvn ben Banken geforderte Beitrag von 5 Millionen

werden von der Stadt aufzubringen sein , ron dieser

iftluste T�V' rhr nur die Neuregulirungskosten , vielleicht Zins «
?rrdeeis-nl> die Verlängerung der Genehmigungen der
Ner ' Gesellschaft um sechs Jahre verlangt . Aus

%: b( n . FeieliricbsttQBe entlang führenden und den

Urde Qh)i � Annen direkt verbindenden Pkerdedahnlinim
Ne Steigerung der Gesammt - Bmtto - Einnahmcn der

bie Stades. leUschlfit und damit auch eine Erhöhung der an

Elenden jährlichen Rente mit Sicherheit zu er «

nickt .. ' �er
. Magistiat glaubt , daß in absehbarer Zeit

_ 8utn Zwesten Male eine so günstige Gelegenheit dar -

en unh Nothwendltzkeit
ber Polksbäder .

oximilian BreSgen in der „Franks . Ztg . "

«af d » V�pstege überall ! Sie läßt un - keine Ruhe

? die . . Dt und im Hause ; sie verfolgt uns sogar bis

däfte flenste « Winkel unseres Körpers selbst ! Wer

M vor»«/� lohten , ja selbst vor noch viel kürzerer
% dam

° ��agen gewagt ! Daß e » aber ander « geworden
5>st r�

' u rm wesentlichen ein einziger Mann schuld , der

dst Eei,��?�°ukenarbest, mit seinen Forschungsergebnisse »
i01 Sta ? �e?f' 5Pe8e eine » haltbaren Bode » schuf. Was

hochverdiente Forscher nicht vermochten, die

' fienfrfinf» 9e Ju einem volkSthümliche » Zweige der

!�u»«en mQ�en ' das ist Robert Koch ganz von selbst

v ? Hütt « . tettt Ju Tage weiß so ziemlich jeder , auch m

5?. . � �Arme », wenigsten « etwa » von Gesundheit «-

. eran Darf ma » wohl ungescheut annehmen ; denn fast
Üste b ? benr Festungen gelesen . Und in welcher Zeitung

Mt , ni . «! � �en Jahre » nicht « über Gesundheitspflege ,
«° cb �grundlegende « Forschungen wenigsten « von

Zu n
w '•

S leiten hat e < Mensche « gegeben, welche von

d leickt�P�? durchdrungen waren , daß e « werthvoller
> die v « i ' d,e Gesundheit zu erhalten und zu festigen ,

isthn, ' ??� uiieder zu gewinnen . Immer und immer

�' gen v- g�h' ugewiese » worden , daßnurm einem gesunden,

MMWSG
. " kr f0 "�k Beachtung schenkten . Ginge » doch die alte «

�ktst anB ? - " or Neubegründung emer Niederlassung
. ' "rgfältig die ZLasierverhältnisse des Orte « zu

b. iU kin » �_«ach der Wahl de « letztere « sofort de «

kh>Neii . Wasserleitung und von Bäder » w Angriff zu

B�k i ?kr Zest die Bäder schon eine unbezweifelt
�kbeji»h?"£ die Gesundhest de « einzelnen , sowie für

roft de « ganze « Gemeinwesen « , um wie viel
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bieten wird , die Friedrichstraße an den verkehrsreichsten und
dabei engsten Stellen in der Nähe der Straße Unter den Linden

zu verdreitein , ohne daß die Stadtgemeinde dafür — abgesehen
von den Kosten der Neuregulirungen — baare Kosten auf¬
zuwenden bat . Da cs nicht wahrscheinlich ist , daß die aller -

höchste Entscheidung vorher getroffen wird , che nicht ein Ge -

meindedeschluß die Durchführung der Angelegenheit fichert , soll
die Stadtveroidneten - Versammlung möglichst bald ihren dies¬

bezüglichen Beschluß fassen .
zleber bin Asphaltstraß « « nd ihr » Kehandlnng

schreibt das „ Verkehrs - Gewerde " : „ Asphalt ist jetzt für die
Straßenbautechniker und für unsere Städteverwallungen die Pa -
role . — Die meisten Großstädte und in erster Linie Berlin ,
dem wegen der guten Anlegung und hübschen sauberen Erhal -
tung seiner Straßen die übrigen Weltstädte nacheifern , lassen
von Jahr zu Jahr größere Flächen mit Asphalt belegen , so daß
schon jetzt aus den belebtesten Straßenzügen das Granitpflaster
verschwunden ist . Die Vorzüge der Asphaltstraßen find von dem

großen Publikum längst anerkannt . Die Fuhrwerks - und Pferde -

defitzer werden stch, od fie wollen oder nicht , auch mit diesem Pflaster
einverstanden erklären , wenn auch ihre stete Bitte dahin geht ,
die jetzt bekannt gewordenen Nachtheile zu beseitigen ; das heißt ,
es muß das Pflaster aufs sorgfältigste hergestellt uud bei der
Behandlung und Reinhaltung aufs peinlichste verfahren werden .

Mr die gute Herstellung und Erhaltung des Pflasters tragen
die Städteverwaltungen im eigenen Interesse aus Billigkeitsrück -
fichten Sorge : die Art der Behandlung , bcziehungs -
weise der Reinigung ists , was uns beunruhigt .
Asphalt muß trocken erhalten werden ; Glätte und Nässe
— namentlich die stellenweise — haben Schaden vielerlei
Art im Gefolge . Es ist nothwendig , bei eintretender
Glätte sofort und in genügender Menge scharfen Sand zu
streuen und bei Regenwetter den Schmutz fortzuschlemmen . Das

jetzt übliche Verfahren bei Reinigung der Asphaltstraßen , einen

ganzen Straßcnzug nach und nach zu bewässern und nach
einiger Zeit , nachdem Schmutz und Wasser die Straßenfiä
mit einer Schlammmaffe überzogen , erst letztere mit Gummr -
wtschcr zur Seite schaffen zu lassen , halten wir für verwerflich
und im höchsten Grade Gefahr bringend für Tbiere und Men «
schen . Dieses Verfahren ist eine stete Duelle des Uebels und
der Angst für die Fuhrwerksbefitzer , an Material und Personal
Schaven zu erleiden ; ein Schaden , der in vielen Fällen und bei
der jetzigen ungünstigen Geschäftslage groß genug ist , um den
einen oder den anderen Betroffenen zu ruiniren und an den
Bett . lstab zu dringen . Wir erinnern uns unter vielen eines
Falles , der erst kurclich einen Droschkendesitzer recht hart ge -
troffen hat . Der Mann lebte in soliden Verhältnissen , hielt

zwei Pferde , die er wohl pflegte und die sein Stolz und seine
�iiblinge waren . Da kam das Unglück ; das eine Thier wurde
krank , kostete viele Doltorkosten und fiel schließlich . Wenige
Tage darauf fährt der Mann mit seinem anderen Pferde
auf einer gerade der Reinigung unterzogenen Asphaltstraße ;
das zweite Thier tritt von dem trockenen Pflaster in
den grade aufgelaufenen Schlanm , fällt und bricht ein Bein .

Der Artikel weist sodann darauf hin , daß nur durch eine
rationelle Reinigungsweise derartige Nachlheile vermieden werden
können und fährt dann fort : „ Es ist ja nicht so schwer auS -

führbar und nicht zu viel , was wir in dieser Beziehung ver -
langen . Vor allen Dingen bitten wir dringend und im Namen

jedes Pferdebefiycrs , das Asphaltpflaster nur , wenn zu viel
Staub angcsammett ist , oder bei zu großer Hitze zu besprengen ,
nie aber da , wo es nicht durchaus nöthig ist , wie es jetzt bei

der kühlen Witterung zum Beispiel ost zwccklos ist . Im großen
und ganzen wollen wir das bisherige Reinigungsverfahren bei -

behalten , nur müssen — und darauf legen wir Gewicht — die

einzelnen Manipulationen bei der Reinigung ohne Unterbrechung
und kmz hintcrelnanderfolgend ausgeführt und die aufgesprengten

Waffermengen gleich abgetrocknet werden . Jetzt wird ein ganzer
Straßenzug besprengt , nach geraumer Zell noch einmal und

nachdem in den langen Pausen so und so viele Pferde durch

die entstandene Glätte gefallcn find , wird der Schlamm erst

weggebracht , und wieder erst nach einer langen Zeit wird —

in selten genügender Menge - Sand gestreut . Wir

meinen , die Bcspülung und Reimgung des Asphalt -

Pflasters muß so ausgeführt werden , daß die genäßten und de -

schlämmten Stellen niat eher wieder von Fuhrwerken befahren

zu werden brauchten , als bis dieselben getrocknet und mit Sand

bestreut find . Es müßte dicht hintereinander mit zwei Spreng -

- mehr muß das für unsere heutige Zeit gelten ! Heutzutage

ist das Leben der einzelnen Personen sowohl wie der Ge -

sammtheit ein wesentlich anderes gegen stüher geworden .

Während auf der einen Seite durch da « Drängen und

Hasten nach dem Lebensunterhalte , nach Gewinn , Körper
und Geist auf harte Proben gestellt werden , erwächst auf

der anderen Seite dem ersteren dadurch , daß man seine

Kräfte mehr und mehr durch Maschinen zu ersetzen bestrebt

ist großer Nachtheil . Die Körperkräfte werden in ungleich -

mäßraer , einseitiger Weise ausgenützt ; eine dem Wohlde -

finden de « Körpers so überaus dienliche Uebung aller Körper -

kräfte wird für denjenigen , der seinen Lebensunterhalt fort -

gesetzt sich erarbeiten muß , geradezu zur Unmöglichkeit .
Wie Alle » aus Ursache und Wirkung sich zusammen -

setzt so erfließt auch auS der NichtÜbung der Körperkräfte
unmittelbar eine Schwächung derselben , die dann auf dem

Wege der Vererbung durch Geschlechter hindurch stetig sich

vermehrt . Mit dieser Schwächung der Körperkraft im All -

gemeinen hält die Verringerung der WiderstandSfähigkett

des Körpers gleichen Schritt
Unsere Gesundheit beruht zum großen Theile auf dem

Grade der Widerstandsfähigkeit unseres Körper «. Deshalb

häufen Krankheiten sich besonder « bei denen , die infolge

unzweckmäßiger Lebensweise im allgemeinen oder an ein -

zelnen besonderen Theilen ihres Körpers weniger Widerstands -

ähig sind . 3 » beängstigender Weise mehren sich Krank -

Leite« aber bei solchen , welche durch anstrengende Arbett

in gesundheitlich ungünstigen Räumen und Berufsarten ohne -

r . ä
"�Wohl�Jedermann ist sich darüber klar , daß jede Krank -

Schaden ist sogar ei « doppelter , indem ihn die Krankheit

nicht nur Geld kostet , sondern ihn auch am Erwerbe ver -

viel sie der Familie und dem ganze » Gemeinwesen werth

sein muß .

wagen und einer Kehrmaschine ( etwa mit Gummiwischern statt
der Bürsten ) die Straßenfläche besprengt , bespült und getrocknet
und unmtttelbar darauf mit scharfem Sand bestreut werden .
Vielleicht ließe fich jeder zweite Sprengwagen so einrichten , daß
das Sprengrohr unter dem Wagen hinter die Vorderräder und
am Wagenende eine entsprechende Borrichtung mit Gummi¬
wischern angebracht wird ; es würde dann Nässen und Trocknen
des Pflasters unmittelbar hintereinander erfolaen und wird ,
wenn man auch sofort Sand streuen läßt , die Unfallgefahr sich
wesentlich vermindern . Auch für den Winter wolle man doch
auf uns und unsere Thiere bedacht sein und bei Schneefällen
und noch mehr bei darauf folgendem Thauwetter die Schnee -
und Schlammmaffen schnell fortschafften . Der Stadt lostet das
gleich viel Geld , wir haben aber in einer Stunde nicht so viel
Schaden , als wenn die Unsicherheit auf den Straßen längere
Zell anhält . Das dürfte einleuchten ; das hat uns Berliner Fuhr »
werksbefitzcr aber auch der letzte Winter fühlen lassen . "

Zleber di « seit ben » 18 , Keptember eröffnete Fern¬
sprechverbindung Kerliu - Kresla « tbeill das „ Postarch . "
mit , daß die Verdindungsleitung rund 350 km lang ist . Die
Lautüberttagung von Theilnehmerstelle zu Theilnehmerstelle ist
vollkommen klar und verständlich . Letzteres ist nach den ange «
stellten Versuchen übrigens auch zwischen Dresden bezw . Breslau
und Hamburg über Berlin , also auf Entfernungen von 550 bis
650 km der Fall . In gleicher Weise , wie für die Verbindungen
nach Hamburg und nach Dresden , ist auch für die Anlage
Berlin - Brcslau zwischen den betreffenden Vermittlungsanstalten
eine besondere Telegraphenlinie mit 2 Leitungen aus 3 mm
starkem Bronzedraht längs der die beiden Städte verbindenden
Landstraßen und zwar über Müncheberg , Frankfurt ( Oder »,
Grünbcrg , Liegnitz und Neumarkt ( Schlefien ) bcrgestellt worden .
An Materialien find bierzu rund 4500 Stück hölzerne Stangen
von 8. 5 m Länge , 48 000 kg Leitungsdraht , 200 kg Binde »
und Wickeldraht und 110C0 Stück Doppelglocken - Jsolatoren
erforderlich gewesen . Außerdem haben zur Ucberschreitung der
Oder in Frankfurt und in Kroffen vieradrige Flußladel von zu »
sammen 440 m Länge Verwendung gefunden .

Di « Rohrpostanlag « für Krrlin « nd « harlotten -
bnrg umfaßt jetzt 38 Robrpostämter , und die Kosten der An »
läge , welche für die erste Einrichtung im Jahre 1876 1 240 000
Mark betragen haben , find inzwischen auf 2 999 000 M. ae »
stiegen . Die Rohrleitung bat eine Länge von 47 929 M. W e
wir aus einer Reihe von Aufsätzen im „Post ° A. " ersehen , hat
eigenthümlicher Weise die Rohrpost die weitere Entwickelung deS
Stadttelcgrammverkehis nicht zu hindern vermocht . Die Zahl
der Stadttelegramme , welche im Jabre 1877 57 590 Stück be¬
tragen hatte , hat stch im Jahre 1887 bereits auf 97572 Stück
( gegen das Vorjahr 32 pCt . mehr ) gestellt und wird im laufen »
den Jahre voraussichtlich annähernd 120 000 Stück betragen . —
Auf der anderen Seite ist aber auch der gewaltige Einfluß der
Femsprcchanlage n i ch t im Stande gewesen , die Entwickelung
des Rohrpostverkehrs in demcrkcnswetther Weise zu hemmen .
Es geht dies daraus hervor , daß die Zahl der ausgegebenen
Rohrpostbriefe und - Karten , sowie der mit der Rohrpost de »
förderten Stadttelegramme von 613 832 Stück im Jahre 1882
auf 934 409 Stück im Jahre 18b7 , also um rund 52 pCt . ge¬
stiegen ist .

Seiten « de « Polizei - Prastbi « « » war bekanntlich
vor einiger Zeit verfügt worden , daß die nickt zu den Ledens -
mittein zählenden Vcrkaufsartclel in den Markthallen nicht mehr
feilgehalten werden dürften . Geaen diese Entscheidung hat der
Magistrat beim Bezirksausschuß Einspruch erhoben und jetzt hat
der Bezirksausschuß gegen diese Polizeiverfügung entschieden
und die Zahl der zulässigen Wochenmarkts - Artikel erweiteit .
Immerhin find einige Attikel abgeschafft worden , so daß einigen
Standinhadern aufgegeben worden ist , vom 1. November ad
die nicht genehmigten Arttkel nicht mehr auszulegen .

Mit RLckstcht auf eine Entscheidung de » Kammer¬
gerichte » wird in Zukunft das Mittel „ Hamburger Thee " zu
den Geheimmitteln im Sinne der Polizeiverordnung vom
30 . Juni 1887 , betreffend die Ankündigung von Gehcimmitteln
u. s. w. , gerechnet werden .

Da « Miener Caft ist bei uns eine Einrichtung gewor «
den , ohne die wir uns das modeme Berlin kaum noch vorstellen
können . In allen Stadtgegenden , selbst in entlegenen , ist es
zu finden . Ob die neue Errungenschaft ein Vorzug ist gegen -
über den früheren Zuständen , erscheint fragwürdig , und Vielen
dürste die alte lauschige Konditorei lieber gewesen sein, wo alles

Wie wir bereits gesehen haben , liegt eS in unserer
raschlebigen , vorwärts drängende » Zeit , in unseren dem «
entsprechend veränderten Lebens - und Arbeitsverhältnisse »
begründet , daß die Widerstandsfähigkeit des Körpers leidet ,
daß den rascher al « stüher verbrauchten Körperkräften nicht
frühzeitig und ausgiebig genug zu ihrer Erholung
Zeit vergönnt wird . Hier kann von manchen
Seiten noch Vieles geschehen. Wir wollen hier
heute nur der Hautpflege uns eingehender zuwenden und
besonders solche Einrichtungen in « Auge fassen , welche vor -
züglich dem Wohl der minder bemittelten und Arbeiter »
bevölkerung zu dienen bestimmt und fähig sind .

Krankhelten , welche den Menschen befallen , dringen , im
Allgemeinen gesprochen , von außen in seinen Körper ein .
Die unverletzte Haut bietet aber keine Eingangspforten dar ;
es sind vielmehr die inneren , die Wege der Athmung und
Verdauung bekleidenden Häute , welche Krankheitserregern
vielfache Gelegenheit zum Eindringen in den Körper geben .
Die innere » Häute bergen der Buchten und Falten so viele
daß e« ihnen ein Leichtes ist, Krankheitserregern eine will ,
kommen ? Zufluchtsstätte zu bieten . Sind diese inneren
Häute aber gesund , sind sie kräftig und widerstandsfähig ,
so bleiben Krankheitserreger auf ihnen nicht haften und
finden keine Zeit . e,ne Eingangspforte in das Körpergewebe
zu suchen .

Eine wohl allgemem bekannte Thatsache ist das Wechsel -
verhältmß . da « zwischen äußerer Haut und Schleimhäuten
besteht . Wer wüßte e « nicht , daß man durch nasse , kalte
Füße außerordentlich leicht einen Schnupfen oder Husten
davonträgt ; wer wüßte auch nicht , daß einem plötzliche «
Kaltwerde « des Rücken«, des Kopfes u. s. w. nicht selten
eine Entzündung de - Halses auf dem Fuße folgt ! Diese
ErfahrungSthatsachen sind neuerdings auch durch Wissenschaft-
liche Untersuchungen sichergestellt worden . Wir befinden un «
also auf einem Gebiete , auf welchem wir unbedingt sichere
Schlüsse ziehen könne » .

Wenn wir also wissen , daß eine plötzliche Abkühlung
der Haut oder eine « Theile « derselben einen mehr oder
weniger starken Blutzufluß zu de « Schleimhäuten zur Folge
hat , hier einen EntzündungSzustand schafft, und wenn wir

t



so büksch und ruhig ,uging , dieUntelhalturg nur rm Flusterlon

geführt wurde und Derjenige , der in der Sophaecke ein kleines

Mittageschläfchen halten wollte , von Niemand eine Störung er «

fuhr . Freilich wurde in der alten Konditorei — die noch übri¬

gen haben fich allerdings der Neuzeit einigermaßen anbequemt
— nicht der zehnte Theil der Zeitungen gehalten , wie beute im

großen Wiener CasS, und immer nur von jedem Blatte ein

Exemplar , so daß man oft vergebens auf sein Leiddlatt warten

mußte , ebenso hatte man häufig lange auf die Aus -

führung einer Bestellung zu harren , und wenn man gar

Papier und Dinte forderte , um einen Brief zu schreiben ,

so wurde man angestaunt wie ein Meerwur . der , — aber

es war doch alles so friedlich , so traulich , so anaenehm schläferig .
Darin indessen findet gerade das Räthsel der Wandelung seine

Lösung . Die neue Zeit , die über uns gekommen ist , duldet kerne

Schläftrigkeit , fis verlangt immerdar wache und geweckte Köpfe ,

und so schmerzlich wir dem verlorenen Behagen nachtrauern

mögen , wenn wir auch nur ein Stücklein davon für die geringe

Muße des Tages uns retten wollen , dürfen wir gegen den

großen , Alles fortreißenden Strom zu schwimmen nicht ver -

suchen . Was aber ist es eigentlich , das dem Wiener Cafs im

öffentlichen Leben seine bevorzugte Stelle anweist ? Wir trinken

den Kaffee , nach dem es seinen Namen führt « anderswo eben so

gut und billiger , und noch viel billiger trinken wir anderswo

alle übrigen Getränke , von d : n eßbaren Dingen ganz zu schweigen .

Allerdings erhält man , von warmen Speisen abgesehen , Alles ,

was das Herz nur begehren mag , und darin liegt eben zum

Theil die Lösung des Geheimnisses ; in dem einen Gasthause

fragt man vergebens nach diesem , im andern nach jenem — „ das

führen wir nicht " , erhÄt man zur Antwort . Eine solche Ant -

wottibekommt man imZWiener Cafö nicht zu hören , und wenn

man dort einmal das Verlangen nach etwas Besonderem ,

nicht Vorhanvenem ausgesprochen hat , so findet man es beim

zweiten Besu » e , falls es fich nicht gerade um einen ganz

unerfüllbaren Wunsch handelt , ficher vor . Und darin haben wir

die weitere Erklärung für die Anziehungskraft des Wiener

Eafös . Die Bedienung ist ausgesucht höflich . Man versuche es

einmal , so einen „ Wiener " Kellner — es ist ja ein guter Theil
Czechen darunter — in Harnisch zu bringen ! Er wird aller

Raubheit ein ruhiges Ausweichen entgegensetzen , und wenn es

ihm gar zu bunt wird , drückt er fich still bei Seite und läßt
einen Kollegen an seine Stelle treten , der vielleicht besser den

Wünschen des ungeberdigen Gastes gerecht wird . Freilich geht
es so artig nicht zu in jenen Cafes , wo nach Mitternacht das

berüchtigte wüste Treiben fick geltend macht . Ein Fremder , der

am hellen Tage ein solches Cafs besucht und nichts Anstößiges
demertt hat , mag , wenn er Nachts die Schwelle überschreitet ,

an eine verkehrte Welt glauben ; einen wahren Hexensabbath

sieht er dort , wo er etliche Stunden vorher harmlos mit Frau
und Tochter verkehrt hat . Damit find wir auf den fressenden

Schaden der Wiener CafSs gekommen , doch die Sache ist

zu bekannt , als daß wir uns weiter darauf einlassen möchten .
Und selbst die anständigen Cafss , welche den zweifelhaften und

unzweifelhaften Elementen die Thür verschloffen hallen , haben
mit ihrem „ Tag und Nacht geöffnet " ibr Bedenken . Wie viel

verbummelte Existenzen hat das Wiener Cafs auf dem Gewissen !

Man halte nur Umschau und man wird an jedem dieser Otte

eine nicht geringe Anzahl Menschen gewahren , denen man es

ansieht , daß sie nichts sind und voraussichtlich auch nichts anderes

werden als Kaffeehausdumwler . Und was sonst ein Vorzug des

Wiener Cafes ist , — daß Niemand sich um die Höhe des Ver -

zehrs rümmert , daß man bei seinem Glase Bier oder der Tasse

Melange verharren kann , so lange es einem beliebt — das wird

hier zum Fluch . Da fitzt so ein Häuflein jugendlicher Greise

stundenlang beim schäbigen Rest und bei fadem Gespräch , lauernd

die Augen umhergehen lassend , ob nicht ein Bekannter kommt ,
der noch nicht ganz so herabgckommen ist und für neue Füllung

sorgt , wohl gar einen „ römischm Punsch " , den Höhcpuntt des

Genusses , „schmeißt " . Weiter spinnt fich dann das „geistreiche "
Gespräch , bis um die Morgenstunde , in welcher der fleißige Ar -

beiter sich zur Werlstatt dcgiebt , das Reinigungspersonal mit

Besen u rd Schrubber anrückt und die letzten Gäste mtt dem

übrigen Kehricht hinauskegt .
Der dringend » Verdacht , den Kutscher Bergeler am

23 . d. 3 % ermordet und beraubt zu haben , lenkt fich in erster
Linie auf einen Menschen , der fich dem Bergeler an jenem Tage
attachirt halte , unter dem Vorgeben , der Kriminal - Schvtzmann
Schulz zu sein . Als Bergeler zwischen 6 und 7 Uhr Abends
in dem neben dem Schützenhause in Plötzcnsee liegendm Alten -

dorff ' schen Lokale eintraf , befand fich der betreffende Mensch
in seiner Gesellschaft . Aus den gepflogenen Gesprächen ging
hervor , daß der angebliche Kriminal . Schutzmann den Kutscher

schon auf seiner ganzen Tour degleitet hatte . Als der Wirth
Altendorf den Bergeler bczahlle , meinte der Gesellschafter :

„ Nun hast Du unterwegs schon gegen 150 Mark einkasstrt und

nun kriegst Du hier auw nach Geld , da kannst Du hier auch

noch die Zeche bezahlen ! " Bergeler war dazu dereit , aber schon
beim zweiten Glwe Bier verabschiedete fich der angebliche Schulz

ferner wissen , daß solche EntzündungSzustände der Schleim¬

häute diese außerorventlich geeignet machen , KrankheitS -

erregern (kleinsten Lebewesen von besonderer Art ) ein

Haftenbleiben und demnächst auch ein Eindringen derselben
in die Gewebe selbst zu ermöglichen , so liegt nicht « näher ,
als dafür Sorge zu tragen , die äußere Haut gegen Witte -

rungsernflüsse und Wärmeunterschiede mehr und mehr zu

festigen , d. h. abzuhärten .
Eine Abhärtung der Haut wird ganz allmälig durch

fortgesetzte Einwirkung deS Wassers auf dieselbe erworben .

Daß wir eS hierbei mit kaltem Wasser zu thun haben , ver -

steht sich von selbst . Morgendliches und abendliches schnelles

Abplätschern der ganzen Körperoberfläche , einschließlich der -

jenigen der Füße , führt verhältnißmäßig rasch zum gewünschten
Ziele . Was man zu diesen oberflächlichen Abwaschungen be -

darf , kann man stetS und an jedem Orte leicht haben : Wasch -

decken, Wasser und Handtücher . Schwämme , Lappen u. dergl .

sind nicht nur nicht nöthig , sondern geradezu zu vermeiden .

Unsere zehn Finger sind einzig und alle, « geeignet , mit der ge -

wünschten Schnelligkeit und Oberflächlichkeit die ganze

Körperoberfläche naß zu machen . In längstens 4 Minuten

ist dies und das Abtrocknen geschehen. So viel Zeit ver -

mag Zeder , auch der geringste Arbeiter , an seine Hautpflege
am Morgen und am Abend zu wenden .

Kaltes Wasser , besonders ohne Seife , nimmt aber be -

kanntlich den Schmutz nicht oder nur ungenügend von der

Haut . Und die arbeitende Bevölkerung macht (sich infolge

ihrer Arbeiten nicht nur die Hände , sondern die ganze Haut

mehr oder weniger schmutzig . Soll aber die Haut ihren

Dienst in regelrechter Weise versehen , so muß sie auch

sauber sein . Dies zu erzielen , ist für die Arbeiter eine

kostspielige und auch zeitraubende Sache . Den annähernd
vollen Erfolg gewährt uns ein warmes Vollbad . Daß
aber der weniger Bemittelte ein solckeS kaum wöchentlich ,

geschweige täglich bezahle « kann , ist begreiflich ; aber auch
die für ein solches nöthige Zeit kann von der gedachte « Be -

völkerunasschicht nicht geopfert werden . Im Hause fehlt

meist auch der Raum , die nothrge Menge herßen Wassers
und genügend große Gefäße , um eine gründliche Rernigung

so oft wie nöthig vorzunehmen . S,e unterbleibt deshalb

vielfach oder wird nur selten und ungenügend vorgenommen
— zum größten Schaden Aller !

( Schluß folgt . )

unter dem Vmwande , er müsse zusehen , daß er noch mit der

Fähre über den Kanal ( Spandauer Schifffahttskanal ) fahren
könne , um fich ein Stück Wegis zu ersparen . Er ist denn auch
tbatsächlich übergefahren und war an diesem Abende der letzt -
Passagier , der übergesetzt wurde . Eine Viertelstunde später ist
Beigeler vollständig nüchtern abgefahren . Er mußte mtt seinem

Fuhrwerk erst den weiten Umweg über die nächste Brücke
machen , um an dieselbe Stelle der Uferstraße zu kommen , an
welcher der Begleiter vermittelst der Fähre gelandet war . Da
die angestellten Recherchen mit positiver Gewißheit ergeben
haben , daß ein Kriminalschutzmann Schulz nicht existitt , auf
welchen das angegebene Signalement paffen könnte , so muß an -

genommen werden , daß jener Mensch an dem Raubmorde de -

thelligt ist , daß er die Fähre benutzte , um dem Opfer den Weg
abzuschneiden und seine jedenfalls schon im Hinterhalte lauern -
den Komplizen zu avifiren . Da das Signalement des Ver -
dächtigen sowohl von den Altendorf ' schen Wirthsleuten wie von
dem Fährmann genau angegeben worden ist , so hofft man amt -

licherieits , demselben bald auf die Spur zu kommen .

I » Hache « des Raubmorde » Kergekcr wird von
anderer Seite nachträglich gemeldet , es sei feitgefiellt , daß ein
Beamter des Gefängnisses Plötzensee , Namens Schutz , welcher
dem Bergeler durch regelmäßigen Besuch an jedem Dienstag in
dem Attendors ' jchen Lokale bekannt war , mit diesem auch an

jenem Tage dort zusammengetroffen ist . Sch . hat fich allerdir gs
vor B. aus dem Lokal entfernt und fich mittelst Kahns über -

setzen lassen , ist auch bereits verhört worden , konnte jedoch keine

Aufklärung über den Mord geben . Die Leiche des B. ist bis -

her trotz alles Bemühens noch nicht gefunden worden . Nachdem
berests vom Mittwoch bis Sonnabend täglich Absuchungen des

Wassers stattfanden und diese resultatlos verliefen , sollte am

Montag noch eine Untersuchung des Kanals vom Hafen aus

stromaufwärts vorgenommen werden , was mittelst Stangen , an
denen kleine Anker defestigt find , geschiebt . Die Familie des

Ermordeten , welche schon zwölf Jahre dieselbe Wohnung in der

Stralsunderstraße 16 inne hat und ficy in der Nachbarschaft des

besten Rufes erfreut , befindet fich in einer recht traurigen Lage ,
umsomehr , als von den vier Kindern noch keins erwerbsfähig
und eins derselben verkrüppett ist .

Eine Ktutthat w der Waflenthorstrasse . Unter

dieser Spitzmarke lesen wir im „ Kl . Journ . " : Sonntag , Nach¬

mittag gegen 3 Uhr wurde die Sonntagsruhe in dem östlichen
Thcile der Wasserthorstraße plötzlich durch zwei schnell auf -
einandersolgende Schüsse und gleichzeitiges jämmerliches Hilfe -

geschrei jäh unterbrochen . Von allen Seiten rannten die Be -

wohner zusammen und eilten vor das Haus Wasserthorstt . 10/11 ,
aus dessen rechts vom Eingang gelegenen Keller - Restaurant von
Neubauer fich ein Menschenknäuel , schrecklich schimpfend und auf
einen in der Mitte befindlichen Mann einschlagend , heraus -
drängte . Mehrere andere Personen brachten einen ohnmächtigen
Mann berauf , auf den — wie es fich sofort blitzschnell in der

ganzen Nachbarschaft verbreitete — geschossen worden war . Ein

schleunigst Herbeigeholter Schutzmann ließ den Verwundeten zu
dem gegenüber wohnenden Hcilgehllfen Koscr schaffen , welcher
die erste Hilfe lejstete . Der blutige Vorfall » welcher die ganze
Gegend in Auftegung versetzte , bat folgende Vorgeschickte .
Auf dem Grundstück vir . 9 der Waffetthorstraße befindet fich
die Aktiengesellschaft für Fabrikation von Bronzcwaaren , vorm .
Spinn u. Sohn . In dieser Fabrik find viele Ardeiter de -

schästigt , welche zum Theil in dem Keller - Restaurant von Neu »
bauet nebenan verkehren . Hier geht es manchmal bei Sang
und Spiel lustig zu, ohne daß es bisher zu Ausschreitungen
gekommen wäre . Gestern aber waren die Spinn ' schen Arbeiter ,
die fich nach Schluß der Fabrik Mittags im Keller versammelt
hatten , sehr erregt . Ihr Zorn richtete fich gegen den Tages -
Portier der Fabrik , Namens Karl Weißkopf . Dieser hatte fich
bei den Arbeitern dadurch verbaßt gemacht , daß er die Dampf -
pfeife , welche das Zeichen zum Beginn der Arbeit früh um
7 Uhr giebt , stets um einige Minuten zu zeitig in Altlon setzte ,
so daß viele Arbeiter anscheinend zu spät zur Arbeit kommen ,
wofür fie jedesmal mtt 10 Pfennigen in Strafe genommen
werden . Die Arbetter wollen konstatirt haben , daß der Portier
Weißkopf wiederholt die Uhr drei bis vier Minuten vorgestellt
hatte , um mehrere Ardeiter , von denen er wußte , daß fie knapp
vor sieden Uhr kämen , „hineinfallen " zu lassen . Die aus diesen
Vorgängen resultircnden Reibereien zwischen den Ardeitern und
dem Portier datiren schon seit längerer Zeit , und es ist
berests zwischen dem im selben Hause wohnenden Gürtler
Hühnichcn und dem Postier , deren Wobnungen sich auf
demselben Flure befinden , zu Tbätlichkeiten gekommen .
Schließlich haben die Arbeiter Beschwerde beim Direktor
der Fabstk erhoben , infolge deren der Postier Weißlopf
am 1. November , also übermmgen , seine Stellung verlassen
sollte . Weißkopf hat nun in den letzten Tagen wieder -
holt geäußert , daß er sich an den Arbeitern , die ihn beim Di -
rettor verklagt haben , noch bevor er fortgehe , ordentlich rächen
wolle . Gestern früh schon hieß es , daß fich im Laufe des
Tages etwas ereignen werde . Schon um 1 Ubr Nachmittags
waren die Arbeiter wieder im Neubauer ' schen Keller singend
und spielend beisammen , als der Postirr Weißkopf , ein Mann
von ungefähr 35 Jahren , ebenfalls in den Keller ttat , sich scheu
umsah , einen Kognak trank und fich wieder entfernte . Man
wollte demerkt haben , daß er etwas in der Hand verborgen
halte . Nach Verlauf von ungefähr einer halben Stunde
sprangen plötzlich mehrere Arbester laut rufend und nach der .
Eingangsthür hinweisend auf — aber im selben Augenblicke
krachten schnell hintereinander zwei Schüsse . Die Scheibe der
Thür fiel klirrend zu Boden , ein lauter Aufschrei estönte und
von den Arbeitem fiel einer , der Metalldreher Müller aus
Charlottenburg , schwer getroffen nieder . Mehrere seiner
Kollegen sprangen mit einem Satze an die Treppe , wo
es ihnen gelang , den Postier Weißkopf , denn dieser hatte aus
einem Revolver auf die Arbetter geschossen , zu packen . Sie
schlugen auf den fich verzweifett zur Wehr Setzenden ein ; einer
entriß dem Wüthenden den Revolver , der noch mehrere Schüsse
enthielt , während zwei andere Arbeiter den verwundeten
Kameraden unter Asfistenz eines hinzugerufmen Schutzmanns zu
dem Hestzehilfen Koser brachten , welcher konstatirt - , daß nur
eine Kugel getroffen hatte , die andere war fehl gegangen . Die
Kraft der Kugel , welche in die linke Seite unterhalb des
Herzens eingedrungen war , ist duich eine lederne Bsteftasche , die
der Verletzte bei fich trug , abgeschwächt worden . Diese Brief -
tasche ist durchlöchert , die Kugel war drei Zentimeter tief schräg
ins Fleisch gedrungen . Der Geschicklichkeit des Heilgehilfen ge -
lang es die Kugel herauszudringen . Er legte den ersten Ver -
band an , worauf der Verletzte in ein Krankenbaus geschafft
wurde . Der Portier Weißkopf , der die Ardeiter hinterrücks mit
dem Revolver überfallen hatte , war von diesen in schreck -
licher Weise zugestchtet worden . Erst einem zweiten Schutz¬
mann gelang es , ihn aus den Händen der Arbeiter zu befreien
Da er nicht transportfähig war , so wurde er in seine Wohnung
geschafft , von wo auS er später nach dem Molkenmarkt über -
führt werden sollte . Der Revolver , zu dessen Ankauf Weihkopf
sich das Geld , erst gestehen hatte , ,st polizeilich beschlagnahmt
worden .

bauer erschien und daselbst einen Kognak trank . Hier muß ihm
nun mitgethestt worden sein , daß seitens der Ardeiter ein An -
griff auf seine Person geplant werde , denn er begab fich sofort

sich in irine W- H ° u » » «ort etllfon », tat ei M

auf Grund
sehen habe .

des Gehörten mit einer Vestheidigungswcffe >> Tine «
Balo darauf begab er sich abermals nach de « W> ve » mitil

bauer ' schen Lokal und wurde hier nun sofort von me!
Ardeitern thärlich anzegriffen . Nach einer anderen Verfioir
die Arbeiter ibm vor der Thür aufgelauert und ihn
beim Vorbeigehen blitzschnell erfaßt und in den Keller hl «
zogen haben . Bei der nunmehr entstehenden Raukerei
suchten die Angreifer , dem W. den Revolver aus der BnT
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zu reißen , und hierbei entlud fich die Waffe und traf leider t
M- . tallsreher Müller in der Brustgegend . Durch einen M- «ischenlebi
ledernen Hosenttäger wurde die Kraft des Geschosses bedeMv s # 3ch[e
abgeschwächt , glitt von dem Leder ad und drang etwa 3 Mrettern bei
timiter in das Fleisch , von wo sie ohne viele Mühe seitens > msche G. f:

wurde , wie ja auch richtig « wter mitrcquiristen Heilgehilfen entfernt
meldet worden . Müller begab fich , nachdem er verbunden , w m und je

in Begleitung eines Schutzmanns und eines l nchrer desBeschwerde .. . — - - - - - - - -„ - - - - -- - -- - -- - - - - - - -_. . . _
freundeten Ardesters zur Polizeiwache , wohin auch WeMstr Schul
kurz vorher gebracht worden war . Nach Aufnahme des Prstiilj »r«n. sg,
wurden beide Siststten entlassen . Müller begab fich nach (<• Unglücks
in Ch rrlottenburg belegenen Wohnung und Weißkopf WKv>ilrben in
ebenfalls auf freien Fuß gesetzt . Am Montag früh Z« r |
seine Portierwohnung auf Antrag seines Brotherrn
räumen . Müller ist nicht , wie behauptet , in ein Kranke

geschafft worden , sondern befindet fich in seiner Wohn
ärztlich » r Behandlung . "

Ein entsetzliche « Wiedersehe « . Der in der Ch
sttaße wohnende Kaufmann Förster , welcher schon seit
Lest leidend ist , war auf Anrathen seines Hausarztes den i
über in Italien gewesen , hatte jedoch , da sein Zustand fich >

mehr verschlimmerte , es vorgezogen , zurückzukehren . Er to *

stchtigte seine Famstie , daß er am Sonnabend Nachmittag '
Bahnhof Friedlichstraße wieder in Berlin eintreffen werde , j
sehr schwache und kranke Mann kam zur angegebenen Zw !
an , wurde von seinem Sohne empfangen und fuhr in f
Droschke nach seiner Wohnung , an deren Thür die Gattin j
süchtig auk ihren mühevoll die Treppen hinaufsteigenden ■
wartete . Die Arme zum Willkommen ausbreitend , estte
seine Frau zu. Ader plötzlich wankte er und fiel tauv
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die Arme der Erschrockenen , um dann langsam zur Crbe
- ugleiten . Die entsetzten Ar gehörigen brachten den u»!
Gatten und Vater in sein Zimmer , wo ein sofort hinzu .
Arzt den infolge eines Lungenschlagcs eingetretenen Tod
stalirte .

An der Trichinosi » ist in der Erlanaer
27 Jahre alte Knecht P . Amnion verstorben . Von dem
Assistenten der Erlanger Klinik , Herrn Dr . Hagen , erd ®
„ Allgemeine Fleischer - Zeitung " folgende Auskunft : „ Der
Ammon erkrankte 14 Tage vor seiner Aufnahme in die j - �
mst leichten Kopfschmerzen , Uedelkeit , leichten Durchfällen��ngen
geringen Muskelschmerzm . Bei der Aufnahme in die
fieberte der Patient ziemlich koch , außerdem war in den
Tagen nichts Besonderes zu finden . Allmälig stellten j # _
die deutlichen Zeichen einer Trichinose ein , der der Patient
Wochen nach dem ersten Begmn der Kranlhest erlag .
tion ergab massenhafte Durchsetzung der Muskulatur mst

nm , die prößtenthests noch völlig ftei im Muskel läge »
nur zum Theil deginnende Adlcpselung erkennen ließen
Darm fandm fich noch reichlich Darmtrichinen . Es ist ».
unzweifelhaft , daß die Trichineneinw « �
rung die Todesursache für den Patienten
Was die Art der Infektion anlangt , so hat Ammon »

"

hie und da rohes oder nur wenig gekochtes Schweine .
gessen zu baden ( Patient war Knecht und Gehilfe bei

Fleischer ) . Wettere Fälle von Trichinose sind in dem Orte

wo Ammon in Dienst war , soviel wir erfahren konnte «»,
vorgekommen ; jedoch ist nachgewiesen , daß in der Far
Dienstherrn des Patienten zu derselben Zeit mehrere stickte

kungen vorgekommm find , die fich vielleicht als leichte Tri »

fälle deuten laffm .
Kei de « Milchhändler Feiedrich Ehrenberg ,

straße 2 hierseldst , ist laut polizeilicher Bekanntmachung
holt Milch entnommen wordm , welche nicht den Bestb
in der Polizeiverordnung vom 6. Juli 1887 entsprc
Genannte ist deshalb in diesem Jahre schon wieverhost
wo . den .

Feaerbericht . Zwei Gardinmbrände führte «
die Feuerwehr nach der Lmncsttaße 3 beziehungsweise
straße 34 . .

Von Krämpfe « befalle « wurde vorgestern Abwf
unbetannter Mann auf dem Schinlelplatz , Ecke der ■£
straße , an der Erde liegend aufgefunden Man brachte » r
1. Polizeirevier , von wo aus er mittelst Droschke �
Chatttee eingeliefert wurde . Bis jetzt ist er noch unfsv�
sprechen .

Mn schwerer Zlngliicksfall ereignete fick
Abend in der Bergmannstraße 97 . Der in Berlin zuw
bei Verwandten in der Hagelsdergcrstraße anw . sende <

Albett O. stürzte , durch die Beigmannstraße gehend , ei «e

treppe hinab und erlitt so schwere Verletzungen , daß *

in ein Krankenhaus geschafft werden mußte , woselbst *

wenige Stunden später verstarb .
Einen blutige « Abschluß fand am vorgestrig�

morgen ein Tanzvergnügen , welches in einem Lokale c
straße stattgesunden hatte . In einem zwischen zwei die i
mein des Vergnügens ousgedrochenen Streite warf W
anderen ein Bierseidel mit solcher Wucht mitten
daß dem Betroffenen das Nasenbein zettrümmett und das »n» > l, ?elgeri
Auge liegende Knochengcdllde theilweise zersplittert Äen (
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wodurch das ganze Gesicht mindestens dauernd oerunl
dürste , wenn die Folgen für Leben und Gesundheit m" i
fAHrnrnpft » fprn fnlftpn Tw msirftiJ " - u

u!#
auf so schleunig entkommen , daß es nicht
seine Person festzustellen . Es wird dies also wol
schehen können , sobald der Verletzte vernehmungsfähig
fein wird . f

sttaße 37 wohnend , ist in Untersuchung genommen wegen «Ä
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degangen , daß er durch
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mogenslaae und den Werth der verpfändeten
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. naämtfM, Eine « « bekannte , sehr « « ständig gekleidete Frau
ach Mm* " , « n mittleren Jahren wuröe vorgestem Nackmittag in der
M« metß�irlottenürafee vor dem Hause Nr . 76 bewußtlos an der Erde
Veifion von einem Schutzmann aufaefunden . Die Unglückliche

„ j?1", M der Strohe von einem Scklaofluh befallen worden .
?ller hrnaWWzb . Polizeirevier sorgte für ihre Aufnahme in die Charitee ,
Nauteret >?°>eidst st? jedoch , ohne vorher das Bewußtsein wieder zu er -
zer BrustW - nsen heute früh verstarb .
raf,letda > . «i «� entsetzlicher N» glLck » saU , der zwei jungen
d einen °V�>chenleben ein jähes Ende bereitete , trug sich vorgestern früh
ses beveMMoer schlefischen Straße zu. Von einem zwcisvännigen , mit

etwa3 ö « mttem heladenen Wagen , welchm der 16jährige Arbeits -
he seite «>> We G. führte , fiel nämlich während der Fahrt eine Lage
rch ttchtlz�t er mit lautem Krach herab ; hierdurch wurden die Pferde
ckunden, « � und zogen mit kräftigem Ruck an , so daß sowohl der
ud Mrer des Wagen s, wie auch ein neben ihm fitzender 12 Jahre
ulb Wnr� -r Schuler L. vom Wagen herabstürzten und überfahren
des Protw »««n . Beide Verunglückte sollten mittelst Krankenwagens von

Y0W# ötte nach einem Krankenhaus transportirt werden ,
Mopf ° » ' " den mdeß auf dem Transport .
ruh mw « an * Wetterlage wird aus Hamburg geschrieben : Die
otberrn . IMe WmterkSlte hat Finnland heimgesucht . Bis 15 Grad

®ttt > gemeldet , nachdem Tags zuvor noch die Temperatur
J JWuPttnlt nahe gelegen war . Es hatte stark geschneit ,

,
� Schneedecke fich gebildet , darüber bei aufhellendem

" wu in der dort schon langen Nacht die Kälte entstand . Im
» h - iu tritt bei uns erhebliche Wärme auf , welche durch

«udwestwinde zugetragen wird . Die Depresston über
welche die Westwinde erzeugt , zeigt noch keine Nei -

». ostwärts zu dringen , sodaß infolge deffen die Witte -
noch vorwiegend trocken geblieben ist . Auch heute ist das

i Kran !
Woh !
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senden Grube auf dem Neubau des städtischen Waisen -
o, eckte » . iStoijTpch , daß er von einem von der Rüstung des zweiten

taumcW „ju , ickks heradgeworfenes Brett getroffen wurde . Grube
lr Elde n«. Zj� vaburch einen Bruch der linken Schulter , sowie zweier

erden �. wußte nach dem Lazarus - Krankcnhause gebracht
« bcnds wurde eine Frau an der Ecke des Kottduser

schrm . "yh des Plan - Ufers von einem Arbeitsfuhrwerk über «
an der Sckulter und Hand leicht verletzt . — In

d. M. wurve der Arbeiter Heckmann bei

��ter noch nicht unter den ziemlich hohen Stand gesunken ,
". dasselbe einnimmt , so daß eine Fortdauer dieser Witte «

an8 «ltosst wird .

Mirlbericht . Am 27.
. ««tüet Grube auf dem

d. M. Vormittags verunglückte

Tod

crdälll

BZ ium 28 .

. . . . . . .

�erarbeiten auf dem Grundstück Louisenstraße 33 —34
— az�- enttnn Zusammenbruch eines mit Eisenbahnschienen belasteten

: " Der « Ä % an den Beinen verletzt , so daß seine Ueberführung
z ?, - « wW E�aiitec nothwendig wurde . — Am 28. d. M. Mor -

urchfl�rn fi�i�rnngen in der Schlefischenstraße die Pferde eines mit Rohr
in die Akgens durch und liefen vor dem Kahlbaum ' schen

: in den jm . gegen einen Gaskandelaber , welchen sie umriffen .
Kien ewln , Wagens� der Zimmerlehrling Gundelach. �sowie
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toUs auf dem Wagen befindliche 12 Jahre alte Knabe
tag . paeden durch dm Anprall vom Wagen geschleudert

Erfahren. Beide erlitten so schwere Verletzungen ,

• ivJWi, ,�its auf dem Wege nach dem Kranken -

ömWL wohin fie gebracht werden sollten , verstarben . —

■Mshir r Tage , Mittags , fiel ein Arbeiter in dem Hause
�«vergerstr . 33 in

' - . . . . " '

eine so
der Trunkenheit die Kellertreppe hinab
schwere Verletzung des Hinterkopfes zu,

ach dir Charitee gebracht werden mußte . — Nackmit

«t !in„ i00t l >em Hause Neue Grünstraße 25 der Hausdiener
1 dem c. i Droschke erfaßt und niedergestoßen , so daß er
i die gs n erkopfe auf das Trittbrett und mit dem Rücken

„x. �ichwelle des Bürgersteiges fiel und eine nicht un -

Silrfl -. " leßung des Hinterkopfes , sowie eine Verstauchung
' - „ Mes erlitt . — Um dieselbe Zeit wurde in einem

in der Wafferthorstraße der Metalldrehcr MüllerSNü

nderg ,
rachung

'
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agsweise
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sich
lin zu«,
»«sende '

�daß-
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m .

so

eilt »i . . . orr �vancrivvtiirage oer Durwuuicwn a/iuuu ,
Revalverschuffes in der linken Seite leicht verletzt .

den i *-?*? Fahrläsfigkeit vorliegt , bat noch nicht festgestellt
Rw�nnen . __ dieselbe Zeit wurde am Königsthor

als er von einem in der Fahrt bcfindl
dieselbe
er von

wagen absprang , von einer Droschke überfahren ,
dem -

Neuen

spff,» B- P ckrTrJan n absprang , von einer Droschle ubersl
»Mutende Kopfwunde davontrug . — An

und erlitt

' Ute

' ich einem aus , wurde vom Trittbrett erfaßt
<iruch des linken Unterschenkels .

. A«. L- . �ergnLgv«gs- Chronik.
iluna f ' � sehen im Volkstheater als zweite Klasfiker -

Herr SwT* Räuber " mit folgender Besetzung in Szme :

«dt. V" ?aire . Amalia Fräulein Körner , Franz Herr
'

er Herr L- bowsky , Roller Herr Barna ,

Liom -�aldanar, Mazistratsperson Herr Tynkowsli ,
1 verr Welly .

Gerichts Zeit ««».
Wichen »k5,��ia «bte « Kollektirevs für die im Streik

Hamburgs hatte der Tischler Fritz Zubeck
auf 30 Mark oder 10 Tage Haft lautend .

% die xNsen erbob derselbe Widerspruch und gestem ge -

mv' . K, . Anwalt �,/ur Entscheidung vor das Schöffengericht . Ter

verunstaUo . � �ammsungen die Erlaudniß des Oderpräfidentcn ern -

vbeit » W' / » Und du N,,?"?e. Der Gerichtshof trat dieser Auffaffung

- Kater JLCMms � Is mag deshalb darauf hingewiesen werden , daß
" «me»? / " W - , wet >sab ? lkn »e . » . . _w c . : _v« — F. « - * Verfälschungen

zurKmntniß

" A
durch nl

>Sach�
hoch
über

Sachen

W

ans

n<'e.r, , Dr -
. Bischoff

"
untersucht wordm . Das

%nn 8 � e S® st » mit Waffer verdünnt , eine

,�e fich sofort auch jedem Laien durch
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Pon*"! ! ! �Schritte von ihm fährenden Pferdedahn -1

■ sprang plötzlich

M voller Fahrt
zu Boden ge -
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[ nermehrter Aufmerksamkeit hätte verhüten

ÄHmterpenon des letzteren
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können , und bat ihn deshalb zur Verantwortung ge >
zogen . Der Angeklagte bestritt seine Schuld . Er sei
nicht zu schnell gefahren , denn er hiett mit der Pferde -
bahn gleichen Schritt . Der Fahrgast der Pferdedahn sei von
dem Wagen gesprungen , ohne daß eine Haltestelle in der Nähe
war ; derselbe habe den jenseitigen Bürgersteig zu erreichen ver -
sucht , ohne seine Blicke nach rechts oder links zu richten und sei
direkt gegen sein Pferd gelaufen , welches sofort zum StAstand

zu bringen außer dem Bereiche der Möglichkeit lag . Wenn
man mit der Annahme zu rechnen hätte , daß Jemand von der

Pferdebahn springen könne , auch außerhalb der Hattestellen ,
dann dürfe kein anderes Fuhrwerk an einem Pferdebahnwagen
vorüberfahrm . Da durch die Beweisausnahme die Angaben
des Beschuldigten bestätigt wurden , so erkannte der Gerichtshof
auf Freisprechung , da dem Verunglückten selbst die Schuld bei «
zumeffen sei .

„ Mat tn Frauenzimmer sagt , da jebe ick noch ville

weniger als wie jarnischt druf , denn en Weib , wat rachjierig is ,
det sagt allens , wat ihr mang die Zähne kommt un wenn et
die bcjreiflichstcn Lügen find , un denn haben fie merschtmdeels
noch die anjedorne weibliche Tugend , det fie ' n Müllhaufen zu
' n Kreuzberg machen , die Sorte kennen wir janz jenau . " Mtt
dieser vernichtenden Kritik der schöneren Hälfte des Menschen -
geschlechts begann der Kellner Franz N. seine Vertheidiguvg ,
als er fich wegen Diebstahls vor dem Schöffengerichte zu ver -
antworten hatte . — Vorsitzender : Ob Sie etwas auf
die Aussage der Zeugin geben , darauf kommt es nicht an , es

fragt fich , was die Richter davon halten , und außerdem ist das

Z- ugniß des Ehemannes doch auch belastend für
Sie . — Angeklagter : Herr Jerichtshof , wat der

Schuhmacher P . is , der is Überhaupt nich jerichts -
fähig , der Mann is ' n juter Kerl , aber perjament
in ' n Thran . Wenn seine Olle sagt , det jestern Ostern jewesen
is , denn beschwört er det . Wenn er nüchtern is , denn is er ' ne

Nulpe un wenn er fich derbe anjefeucht ' hat , denn will er Böme

ausreißen un fich vor keenen Deibel nich fürchten , den kennen
wir ooch . — Vors . : Vor allen Dingen reden Sie nicht so
viel überflüsfiaes Zeug zusammen , wir werden ja sehen , od wir
den Zeugen Glauben schenken können oder nicht . Daß Sie am
Abende des 11. Juli mtt dem Schuhmacher P . gekneipt haben ,

geben Sie doch zu ? — Angekl . : Allemal . Ick traf ihn um
elfe rum tn der „ Sauce " , wo er wie ' n Pascha bei
die beiden Kellnerinnen saß un immerzu Grätzer
vorfahren ließ . — Vors . : Was sagten Sie ? Wo
trafen Sie ihn ? — Angekl . : In ver Sauce ; det
is cn Kellerlokal , wat Sie woll nich kennen werden . — Vors . :

Erzählen Sie weiter . — Angekl . : Also wie er mir in ' t Ooje

kriegte , da war die Freude jroß , denn er wußte , dat er eenen

hadde , der ihn nach Hause brachte . Ick mußte denn ooch mtt «

drinken un um zwölfe , als den Wirth seine Konzesfion abje -

laufen war , find wir rausjejangcn . — Vors . : Wer hat die Zeche

bezahlt ? — Angell . : Det hat P . jedhan , er hatte mir ja
injeladen . — Vors . : Wiffen Sie , wie viel die Zeche betrug ?
— Angekl - : Wenig war ' t nich , denn er hatte schon ' ne janze
Weile in ' t Lokal jesesscn un die Mächens pflejen immer mir ' n

Durst behaftet zu find , wie ' n Jrenadier und effen wollen fie

ooch immer wat , ick jloode , er hat so stehen bis acht Marl dezahlt .
— Vors . : War P . schon detrunken ? — Angekl . : Na , so
stark dreiviertel , aber er wußte doch noch immer , det er det

rechte Been nich uf die linke Seite hatte. — Vors . : Warum

führten Sie ihn denn nicht nach seiner Wohnung ? — A n g e k l. :
Wollte er denn ? Wenn ick sagte , er sollte nach Hause jehn ,
seine Olle würde schimpfen , denn meente er : die sollte man
kommen , die könnte von ihm alle Rippen in ' n Leibe zerschlagen
kriejen , er thäte fich vor ' n Deibel nich fürchten un ooch vor seine
Olle nich . — Vors . : Nun gingen Sie also in die Weißbier -
stude von Schubert , was pasfirte da ? — Angekl . : Wir setzten
uns hin un P. destellte eene Weiße . Er hatte fich so peape
wieder janz nett nüchtern jesoffen , so det seine Kurasche ihn
wieder verlaffen hatte . Nu wollte er wieder aus Furcht vor

seine Olle nick nach Hause jehn , er trank erst so ' n Stücken »

vrei Jilkas . Als fich nu noch zwee von die and » « Jäste an

unsem Disch setzten un ihn ufforderten , mtt zu trudeln , da

war keen Halten mehr , mein P . war jleich mit bei .

Na , denke ick, nu adje Speck , die Jeschichte wird länglich , un

ick setze mir in eene Ecke un druffele in . — Vors . : Haben

Sie nickt mitgewmfelt ? - Angekl . : Nich rühr an ! Da had '

ick den Wirth als Zeijen zu. - Vors . : Nun weiter . - An «

geklagter : Wie lange ick jeschlafen habe weeß ick ntch , ab »

mit cenem Male schüttelt mir eener un mein Aujust steht vor

mir . Er war wieder schon betrunken un hatte wieder mächtige

Kurasche : Du , Franz , fragt er mir , hast Du Jeld bei Dir ? —

Nee , sage ick, ick habe nischt injestochen . Na , meente er , die

Jeschichte is nich übel , die deeden Onkels , die rausjejangen find ,

baden mir die janzen Knöppe abjenommen und ick kann

die Zeche nick bezablen . Weeste , Du kannst mal nach meine

Wohnung jehn un Dir von meine Olle en Dal » jeden lassen .

Aber sag ' blas nich , det wir in die Sauce gewesen find . Wat ?

sage ick, ick soll bei nachtschlafende Zeit in jene Ani - legenheiten

Deine Frau wecken ? Eher lasse ick mir ja bei ' n denialischen

Tiger in ' n Zoolojischm Jarten insperren , ick kenne doch Derne

Olle . Ick will Dir wat sajen , sage ick, jiebmir DeinenSomm » «

überzieb » als Pfand , det ick hier den Wirth befriedrien kann ,

wenn Dir wat Menschlichct passttt un denn jehe Du selb » hin

un hole det Jeld ! Nee , nee , meente er , wenn mnne Olle fich
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- Vors . : Sie sollen hier als Zeuge� vernommen� und wahr -

�ÜÜÜHause
Zeu Det ansteht

Zeuge : Wir haben
Denn haben Sie wohl

die Zeche für ihn bezahlt ? — Zeuge : Det kann möglich find ,
denn rck hatte Jeld injestochen , wett ick Lotteriejeld bezahlen
wollte . — Vors . : Nun lassen Sie uns mit Ihrem Lotterteloos
in Ruhe . Haben Sie den Angeklagten in jener Nacht zu Ihrer
Frau geschickt , um Geld zu holen ? — Zeuge ( nach längenm
Besinnen ) : Det kann find un det kann ooch nich find , w » kann
det noch so jenau wiffen ; wenn man von Nachmiddags um
viere bis Morgens um fünfe Lotteriejeld bezahlen will , denn —
Vors . : Hören Sie mal , find Sie heute ganz nüchtnn ? —
Zeuge : Wie ' n Stint , meine Frau is mitjejangen . —
Vors . : Ab » was wiffen Sie denn eigentlich von d » ganzen
Geschichte ? — Zeuge : Ick weeß noch allens . —
Vors . : Der Angeklagte behauptet, Sie hätten ihm die
Zigarrentasche gegeben , damit » fich bei Ihrer Frau
legitimiren könne . Sie behaupten dagegen , » hätte fie Ihnen
gestohlen . — Zeuge : Ich nich , det sagt meine Frau . —
Vors . : Haben Sie ihm die Tasche denn gegebm ? — Zeuge :
Wenn ick det janz jenau sagen soll , denn muß ick sagen , det
weeß ick nich , ick wollte Lotterie - Vors . : Es ist gut , setzen
Sre fich hin . — Da auch aus der übrigen Beweisaufnahme der
Angeklagte nicht überführt wird , so »folgt auf den Antrag des
Staatsanwalts deffen Freisprechung . - Der Zeuge P . tritt noch
einmal vor den Zeugentisch . Vors . : Nun , was wollen Sie
noch ? — Zeuge : Ick wollte blos noch sagen von wegen det
LoUeriejeld . — Vors . : Bote , führen Sie den Mann hinaus .
Der Zeuge murmell im Abgeben noch etwas vom Lotteriegeld .
_

* Drei Monate Gefängnis wurden gestem dem
Kutscher Friedrich Bergemann aus Steglitz für einen Schlag
mit einer Dunggadel von der Schöffenabtheilung des Land »
gerichts 11 zudiktirt , odleich d » Schlag keine schwere Verletzung
herbeigeführt batte . Bergemann stand bei dem Fuhrherm
Hartmann in Dienst , war ab » mit dem letzteren in Streitig «
ketten gerathen , weil derselbe seiner Meinung nach nur Ursache
suchte , um ihn um seinen Lohn und aus seiner Stellung zu
dringen . An einem Juniadend sollte nun der Angeklagte die
Thüre des Pferdestalles hinter fich geschloffen und dem Hart «
mann , als dieser Einlaß begehrte , zwar geöffnet , ab » auch soioit
einen Schlag mtt d » Dunggabel v»setzt haben , nach welchem
der Getroffene eine größere Beule auf dem Kopf erhielt. B » ae .
mann hingegen will von dem wohl dreimal so starken Hartman «
zu » st angegriffen und zu Boden gestoßen sein , worauf » sich
aufgerafft habe , um den Angreifer mit der Gabel von fich ab »
zuhatten . Als dies » wird » auf ihn eingedrungen sei , habe tr
zugeschlagen , wohin der Schlag getroffen , wiffe » nicht . Zeuge
Hartmann stellt jeden Angriff in Abrede ; der Angeklagte bave
sofort zugeschlagen , als » in den Stall getreten sei . D »
Staatsanwalt beantragte 4 Monate Gefängniß ; das Urtheik
lautete gegen den dish » unbestraften Angeklagten auf 3 Monats
Gefängniß .

* Gin » sehr « « gewöhnliche Ausrede hatten die „ Ar
best » " Paul Herkt und Otto Hensckel zur Hand , als fie sich
g est » n wegen eines begangenen Diebstahls vor der 89 . Ait Hei¬
lung des Schöffengerichts vertheidigen sollten . Beide war « «
zur Zeit bei dem Kaufmann Danzig in Stellung gewesen und
hatten demselben gemeinschaftlich einen Sack mit Roßhaaren im
W» the von 35 Mark entwendet , um das Objekt für 13 Marl
wied » zu verkaufen . Der Plan zur Ausführung des Diebstahls
war recht hübsch ausgedacht : Henschel mußte fich mtt Danzig
unt » halten und während nun der ahnungslose Kaufmann seine
Aufmerksamkeit den Worten des Erzählers zuwendete , füllte
deffen Komplize den Sack und trug ihn in den Kell » , von wo
aus nach Tagesschluß das gestohlene Gut wett » befördert wurde .
Die Angeklagten bestritten , den Diebstahl geplant zu haben ;
Herkt habe den Sack zwar nach dem Keller gebracht, ad » dm -
auf sei ihnen die Sache auch schon leid geworden und nur da -
mit der Bestohlene nichts merke , hätten fie fich dann entschlossen,
die Roßhaare in dem Sack weiter zu schaffen . Bei dem Staats -
anmalt findet diese windige Ausrede keinen Glauben und der
Gerichtshof ist ebenfalls nicht geneigt , darauf Gewicht zu legen .
Herkt »hält 3 und Henschel 4 Monate Gefängniß zuerkanmt .

Pereine und Verlamml » « se » .
Di » groß » öffentlich » MShl « r « » rsamml « ng . die am

Sonntag Vormittag im Lokale „ Sanssouci " , Kottbuserstraße 4a ,
unter Vorfitz des Herrn Winter tagte , oerfiel bald nach der
Eröffnung der polizeilichen Auflösung . He » Max Schippe !
referirte üb » „ Die Ardeiter und ihre Stellung zu dm Land »
tagswahlen " und führte ungefähr folgendes aus : Die Sozial »
demokratm hätten ihre Taktik bei Wahlen gegen früh » schr gc »
ändert ; während fie früh » an Otten , wo die Wahl eines Ab -
geordneten völlig ausstchtslos war , gar nicht in den Wahlkampf
eintraten , nehmen fie ihn heute an allen Punktm auf , ganz
gleichgiltig, ob fie als Sieger aus dem Kampf hervorgehm od «
nicht . Denn bei Wahlen handle es fich wenig » darum , eine «
Kandidaten durchzudringen , als vielmehr darum , zu agitire «
und die Anschauungen der Partei möglichst tief in das Volk
eindringen zu lassen . Und so sei die sozialdemokratische Partei
trotz der völligen Ausfichtslofigkett auf Sieg auch bei den Land¬
tagswahlen am Platze , nicht um Stimmen zu sammeln , sonder «
um durch Pcotestversammlungen gegen die ganze heutige Form
d » Volksvertretung in Preußen und gegen die Art ihres Zu »
standekommens die Vottsmaffen zum Bewußtsein ihr » polttische «
Rechtslosigkett zu bringen . Dieser Protest werde fich
mit schneidenster Schärfe gegen das heutige Wahl »
system richten , das uns an Stelle des frühere «
allgemeinen Wahlrechts aufgedrängt worden ist . Schon im
Jahre 1815 war dem Volke eine Verfaffung und eine Volks -
verttetung versprochen worden ; ad » die Versprechungm , die dem
Volke in der Roth gemacht waren , wurden , als der Thron
wieder fest stand , nicht gehalten . Das Einzige , was gethen
wurde , war die Bildung von acht Provinzialständen , w dmen
das Volk den Standesherren völlig machtlos gegenüber stand ;
1847 , als die Rufe nach einer Verfaffung imm » laut » ertönten ,
entschloß fich die Regi »ung , diese acht Prooinzialstände zu einem
„ Vereinigten Landtag " zusammenzuberufen . Doch nock eh »
dieser Proben seines Könnens ablegen konnte , brach in Berlin
die Revolution aus ; der V»einigte Landtag genehmigle in
sein » letzten Sesfion ein Wahlgesetz für Preußen , das dem
Volke das allgemeine , gleiche Wahlrecht zuerkannte . Die
daraufhin gewählte Nationalversammlung tagte und tagte ,
reoidirte die Verfassung , nahm ein Jagdgesetz an , erklärte Adel
und Orden für� abgeschafft ; jiber fie that nichts , um dem Volke

fen . Die Regi » ung
m 7. Juli waren die

gierung machte , trotzdem fie fi - greich war . Frieden mtt Däne -
mark , nur um die Truppen frei zu bekommen und fie gegen dm
inn » en Feind zu fuhren ; fie gab die beiden Pro »
vinzen auf , das heißt , fie übte dasselbe , was man
letzt Landesverrath nennen würde , wenn das Volk
es befürworten wurde . . Bei diesen Worten »klärte d »
uberwachende Beamte die Versammlung auf Grund des § 9
des Sozialistengesetzes für aufgelöst . - Endlos - Hochs durch -
brausten den Saal : unter den Klängen der Ardeit »marseillaife
und des Liedes Wer schafft das Gold zu Tage « ( bis auf die
Straße setzte fich der Gesang fort ) , v» ließ die imposant »
Menge den Saal . — Verhaftungen find nicht vorgekommen .

» > i ** 1? � ? Ur Wahrung der Interesse « der
Klavierarbeiter und verwandten Verufsgenoffen hiett am
27 . Oktob » in Gratweil ' s Bi »hallen eine Gen » alv » sammlung
ab , welche sehr stark besucht war . Auf der Tagesordnung stans
ein Vortrag des Herrn Milarg über „ Die Maschinen im Tischtet -
gewerbe . Der Vottrogende löste das gestellte Thema recht de -
sriediaend ; er schildette den geschichtlichen Entwickelmmsgang
der Maschinen bis zur jetzigen Blüthe , wies ihre verschieden -
attige Anwendung im Tischlergewerde und an d » Hand



statistischen Materials nach , welche verderdenbrinaenden Zustände

die Maschinen schaffen , wenn ste , wie jetzt , im Dienste des Ka «

Richer
sv ach
Zseck ,
indem

jiitals stehen , und welcher ideale Zustand geschaffm werden

lönnte , wenn sie zum Nutzen der Gcsammtheit arbeiteten .

Beifall lohnte den Redner . In der Dislusiion

vorzüglich Kollcoe Schmid über den ethischen

welchen die Maschinen eigentlich haben sollten ,

_ __ _ _ _ste den Menschen die schwere Arbeit abnehme

und ihnen Zell verschaffen sollten , sich dm Wiffmschasten und

künstm zu widmen . Im ähnlichen Sinne sprach auch Kollege

Zudeil . Zu Punkt 2 der Tagesordnung , Abrechnung vom 3.

Quartal , theilte der Kasstrer Jeppson die Höhe der Ausgabm
und Einnahmen mit . Es ergiebt fich , daß der Verein ein Ver »

mögen von 1498 M. 73 Pf . besitzt , der Krankenunterstützungs¬

fonds einen Bestand von 995 M. 25 Pf . aufweist , mithin ein

Gcsammtveiwögen von 2493 M. 98 Pf . außer dem Inventar ,
der werthvollcn Bibliothek u. s. w. hat . Der Bibliothekar

führte hierzu aus , daß die Bibliothek sehr wenig benutzt werde

und somit ihren eigentlichen bildenden Zweck nicht er »

reiche . Bei Punkt 3, Vereinsangelegmhetien , gelangte

folgmdcr vom Kollegen Sparfeld gestellter Antrag
mit allen gegen 5 Stimmen zur Annahme : „ Die

heute , den 27. Oktober d. I . tagende Generalversamm -

lung beschließt : Hilfsbedürftige erkrankte Mitglieder erhalten vom

Tage der Krankmeldung ad für die ersten 2 Wochen eine

Unterstützung von 5 Mark pro Woche , bei längerem Kranksein

bis zm 26 . Woche eine Unterstützung von 6 Mark pro Woche

aus dem Krankenunterslützungsfonds des Vereins . " ferner theilte
der Vorsitzende , Kollege Hahn , mit , daß für die Monate No -

vember , Dezember , Januar und Februar je eine Mitglieder -

Versammlung Montags abgehalten werde müsse , da der

Oekonom des Lokals den Verein darum bitte . Die Versammlung
erklärt sich damit einverstanden . Es wurde ferner betont , daß ,
da der Verein nun eine bedeutend höhere Unterstützung
der erkrankten Kollegen beschloffen bade , es auch Pflicht eines

jeden sei , dafür zu sorgen , daß der Fonds leistungsfähig bleibe ;

dazu biete fich Gelegenheit , für die Vergnügungen tüchtig zu

agitiren , die der Verein zu diesem Zwecke veranstalte , vorzuglich

zum diesjährigen Kommers , welcher am 1. Dezember in „ Sans¬
souci " stattfindet . Billets hierzu sind zu haben bei dem Kasfirer

des Kommelses . Kolleaen Apell , Wienerstraße 49 , bei Mahnte ,

Pücklerstraße 15 R. Schmid . Wrangelstraße 127 , und Sparfeld ,
Sorauerstraße 27 . Die Bibliothek befindet fich Naunynstr . 78

bei Winzer und ist geöffnet jeden Montag Abend von 7 —9 und

jeden Donnerstag Abend von 8 —10 Uhr .

Die Kerliner Kau - Ktuckateure hielten am 22 . Oktober

in Kstnsly ' s Salon , Fischerstraße 10 , ihre Vereinsversammlung
üb . Auf oer Tagesorvnung stand : 1. Abrechnung vom letzten
Quartal . 2. Verschiedenes und Frazekasten . Nachdem erst noch

an dem vorigen Protokoll eine Aendemng vollzogen und zwar
ruf Einwendung des Kollegen Braum hin , ertheilt der Vor -

st sende zum ersten Punkt der Tagesordnung dem Revisor Herrn

Woitschach das Wort . Derselbe veilas die Abrechnung . Die -

se . be stellt fW wie folgt : Einnahme 180 M. 05 Pf . , Ausgabe
119 W. 20 # bleibt Bestand 60 M. 85 Pf . Da fich kein

Widerspruch gegen die Abrechnung eihedt , wird dieselbe als

nchtig befunden von der Versammlung akzeptirt . Zum Punkt 2,

V- rschiedenes , wird Herr Schmiedel an Stelle des Kollegen

Daske , welcher aus der Kommission für Arbeitsnachweis aus -

geschieden , g- wählt . Es wird nun die Angelegenheit Kurt und

Blankenburg , welche fich Rüstung gebaut haben , durch einen

Antrag Werver , welcher besagt , den Kollegen Curt gänzlich aus

dem Verein zu stoßen , den Kollegen Blankenburg als den Ver -

führten mit einer Verwarnung zu bedenken , erledigt . Der Vor -

fitzende macht noch darauf aufmerksam , daß Kollege Bremm

eine Liste führe, um eine Aufstellung von den in den Werk -

statten und auf Bau beschäftigten Gehilfen und Lehrlingen der

einzelnen Firmen zu machen . Vier neue Mitglieder wurden

aufgenommen und zwar die Kollegen Kaiser , Katzemir , Wuh .
Otto , und Gottfried Großmann . Es macht nun noch der

Kollege Werder bekannt , daß die Firma Leer , welche am neuen

Polizeipräsidium auf dem Alcrandcrxlatz zirka 9000 Meter Voute

zu machen hat , % Pf . pro Zentimeter Anficht und laufenden

Meter zahle , während nach dem Tarif eigentlich Ii Pf . bezahlt
werden sollte . Nachdem der Vorfiyende noch bekannt gegeben ,
daß in der nächsten Versammlung jedenfalls ein Rechtsanwalt
über das Thema „ Erlangung der Korporationsrechte " sprechen
werde , schließt derselbe die Versammlung .

« in » öffentliche Uersammlung derMetallschranben - ,
Fns « » > r » l » er und Berufsgenoffen Berlins fand am Donners -

tag , den 25 . Oktober , in Deigmüller ' s Lokal unter Vorsitz des

Herrn Jacobs statt . Herr Liefländer sprach in längerer ,
beifällig aufgenommener Rede über die Alters - und Invaliden -

Versorgung . Hierauf wurde folgende Resolution einstimmig an -

genommen : Die heutige öffemliche Versammlung der M stall -

( Ctnauben », Fazondreher und Berufsgenoffen Berlins in

DeigmWer ' s Salon ist im Prinzip mit einer Alters - und In -

validenversicherung einverstanden ; jedoch wie der jetzige Gesetz -
entwurf vorliegt , ist er für den Ardeiter ganz zwecklos . Denn

1. ist die Allersgrenze viel zu hoch bemeffen , so daß schwerlich
ein Arbetter etwas von der Versorgung genießen kann ( ein
Atter von 70 Jahren erreicht im seltensten Falle ein Arbeiter in

unserem Gewerk ) ; 2. ist die Summe von 33' / , Pfennig pro
Tag viel zu niedrig demeffm und wohl niemand ist im Stande ,
davon menschenwürdig zu leben , und 3. ist das Quittungsbuch
von vornherein zu verwerfen , well es voraussichtlich in den

Händen der Arbellgeder zu unlauteren Zwecken verwendet werden
wird . In der nun folgenden Diskussion erwähnte Herr Hirsch die

Kämpfe , welche die freien HUfekaffen bisher zu bestehen hatten ,
und schloß mit der Versicherung , daß der Gesetzentwurf bei der

jetzigen Zusammenstellung des Reichstages wohl angenommen
werden würde . Allerdings sei dies ein Hohn auf die gesammte
deutsche Arbellerschaft und deshalb lege er es der Versammlung
ans Herz , überall laut ihre Stimmen zu erheben und gegen
dermttge Machwerke zu protestiren . Hierauf schloß der Vor -

fitzende die Versammlung . v
Die Lohnbewegung der R- Ukntscher dauert unver -

ändert fort . Zur Besprechung derselben fand am Sonntag
fiiachmtttag in einem Saale der Brauerei Friedrichshain wieder

eine große Versammlung für sämmlliche Berliner Roll - und

Lastfuhrwerkskutscher statt . Wie in derselben berichtet wurde ,

ist die Bewegung in ihrem bisherigen Verlaufe keineswegs er -

folglos geblieben , indem ein großer Theil der Kutscher eine

Lohnerhöhung von 4 —5 M. erzielt hat . Der erhöhte Durch «

schnittslohn beträgt 20 M. pr . Woche , welcher von dem Verein

der Berliner Spediteure bereitwilligst gezahlt wurde und welchem

Beispiele viele andere Speditionsfirmen gefolgt find . Die Roll «

kutscher erklären fich unter den obwaltenden Umstanden mit

diesem Resultate zufrieden und baden ihre ursprüngliche Forde -

rung von 22,50 M. bis auf 20 M. nunmehr herabgesetzt , um es

» u ermöglichen , daß überall ein Durchschnittslohn von 20 M.

»r . Woche gezahlt werde . Diesem Bestreben steht als

größtes Hinderniß entgegen , daß die zweitgrößte Spe -

ditionsfirma in Berlin keine Lohnerhöhung bewilligt

bat . daß , hierauf gestützt , andere Firmen ebenfalls eine

Lohnerhöhung verweigern und die berells bewilligten Zu -

lasen möglicherweise wieder in Frage gestellt werden . Die Ver -

smnmlung beschloß daher , den partiellen Streik nicht allein auf -

reckt » u erhalten , sondern denselben noch weller auszudehnen ,

indem mit allen gesetzlich erlaubten Mitteln diej - nrgen Kutscher ,

welche noch keine Lohnzulage erhallen haben , veranlaßt werden

sollen , für eine Lohnerhöhung einzutreten . Man hofft , daß im

Laufe der Woche die Lohnbewegung an Ausdehnung geronnen

WWAZOZZZ

Milchkutscher -c. ersetzt worden sein , welche theils in weißer
Weste und Ztziinderhut , theils in Holzpantinen „gerollt " und
schon viel Unheil angerichtet haben sollen . Die K . tlcher haben
ihr Bureau bei Böficke , Lünedurgerstraße 5. En e Sammlung
für Unterstützungszwecke ergab ein hübsches Eummcbcn . Dem
Vereine schloffen fich wiederum zahlreiche Ku: schcr als Mit -

glieder an .
Der Verein Kerliner Aagelschmiede hielt am Sonn -

tag , dm 21 . d. Mts . , eine Generalversammlung ab mit der
Tagesordnung : 1. Vierteljährlicher Kaffenbcrickt , 2. Gewerk¬
schaftliches . 3. Verschiedenes und Fragekasten . Der Kasstrer ver -
las den Kaffenbericht ; die Revisoren habm Bücher und Kaffe
für richtig befunden und dem Kasfirer wurde Decharge ertheilt .
Kaffenbestand am 1. Juli M. 62 ; Einnahme M. 15,45 ; Aus¬

gabe M. 9,50 ; demnach Bestand ultimo September M. 67,95 .
Zu Punkt 2 wurde bekannt gemacht , daß ein Meister schon
wiederholt versucht habe , Lohnabzügegzu maRi n ; es wmde den
Kollegen deshalb ans Herz gelegt , treu am Verein festzuhalten ,
fich keinesfalls Abzüge gefallen zu laff . n und luder die Ardeil

einzustellen . Der Verein wird jederzell mit aller Kraft in
solchem Falle für dm Betroffenen eintreten . Da sich noch ver -
schieden ? Kollegen von dem Verein fern kalten und meistens
unter dem Tarif arbesten , so soll die nächste Monatsversamm -
lung ausfallen , dafür aber eine öffentliche Versammlung eir . be-
rufen werden . In derselben sollen denjelven nochmals Zweck
und Ziele des Vereins klar gelegt werden . Zugleich soll über
Reiseunterstützung und Abschaffung verschiedener veralteter Zunft -
gebrauche dedattirt werden . Zu letzterem Punkte soll ein all -

gemeiner Belchluß herbeigeführt werden . Der Kasfirer frägt an ,
wie er fich gegenüber verschiedenen Mitgliedern verhaften solle ,
welche mit den Beiträgen stark im Rückstand find . Es wird
beschloffm , dieselben in geeigneter Weise zu mahnen resp . zu
einer Erklärung zu veranlassen ob sie bezahlen oder ausgeschloffen
sein wollen . Die übrigen Angelegenheiten hatten kein all -
gemeines Interesse und die Versammlung wurde früh ge -
schloffen .

Strnnoberg , 21 . Oktober . Gestern hatten wir hier eine

gut und zwar von allen Parteien besuchte öffentliche Versamm -
lung , in welcher Herr Franz Berndt und noch ein anderer
Redner aus Berlin über die geplante Alters - und Jnvalidenver -
sorgung und die Sozlolreform referirtcn . Herr Berndt behan -
delte dm bezüglichen Gesetzentwurf ausführlich und sachlich in
einstündiger Rede . Da die Kntil , welche er übte , den Lesern
des „ Berliner < Volksblatt " naturgca äß trotz der eigenartigen
Gruppirung stofflich schon bekannt sein wird , so nehmen wir

hier von ihrer eingehenden Wiedergabe Abstand . Der Konefe -
rent kritistite zunächst die osfinöse Sozialreioim . Als er hierbei
die Polizei und den Kgl . Eismdahnstation - voZieheraspiranten
Jhring streifte , drohte der übet wachende Beamte überraschmder
Weise , wenn der Redner nicht zur Sache spreche , mit Auf -
lösung . Die Uederwachung politischer Versammlungen übt hier
der Herr Marftmeister , welchem gestern zum ersten Male ein
Gendarm beigegeben war . Derselbe ließ fich aber durch Herrn
Berndt auf eine Art , welche noch jetzt hier viel Heiterkeit erregt ,
beruhigen , worauf der Korreferent unter allgemeinem Beifall
darlegte , daß die Polizei thatsächlich bei der herrschenden
Sozialreform die Hauptrolle spiele und ohne ihre Erwähnung
man gar nicht „ zur Sache " dieser Sozialreform svicchen könne .
In dem Zwesten Thcilc seirer Ausiührungm legte Revner den

Gang dlr sozialökonomischen Entwicklung und die Reformouf -
gäbe der proletarischen Klaffe dar . Beiden Referenten wurde
lebhafter Beifall gespendet . Zuletzt gelangte folgende Resolution
nach Befürwortung des ersten Referenten einstimmig zur An -

nähme : Die heutige Versammlung der Bürger Strausberg ' s
erklärt sich nach den Ausführungen der gehörten Herren als
Gegner des projeklirten Gesetzentwurfs für Alters - und Jnva -
lidmversorzung aus folgenden Gründen : Erstens ist die ange -
setzte Altersgrenze zu hoch gegriffen ; zweitens die Rente eine

zu niedrige ; drittens aber bedeutet das geplante Quittungsbuch
eine Degradirung für den Arbeiterstand . Aus diesen Gründen

ist der Entwurf unannehmbar .
Velten , 29 . Oktober . Hier fand gestern eine große Volks -

Versammlung statt , welche sich mit dm bevorstehenden Landtags -
wählen beschäftigte . Als Referenten warm die Herren Metzner
und Liefländer aus Berlin anwesend , welche in längerer Rede
das Wahlrecht zum preußischen Landtage kritifirten und unter
dem Beifall der Versammelten ihrer Meinung dahin Ausdruck
gaben , daß das Fembierben der Arbeiter von diesen Wahlm
ein Gebot der Nothwendigkeit sei . Die anwesmden Gegner
waren über die allgemeine Zustimmung nicht wenig verblüfft ,
fanden aber trotz mehrfacher Aufforderung nicht dm Muth , fich
zum Worte zu melden . Mit einem begeisterten , dreifachen Hoch
auf die Sozialdemokratie schloß die überaus stark desuchte Ver -
sammlung .

Dir van den Vorständen eingeschriebener Hilfs¬
kassen am 9. Oktober et . gewählte Kommission beruft zum
Donnerstag , den 1. November , Abends 9 Uhr , Neue Grün -
straße 28 eine große Versammlung der Vorstände kiefiger sowie
Lokalvorstände zentralifirter Hilfskaffm . Die Tagesordnung
lautet : 1. Die von feiten der Regierung geplante Aendemng
des Hilfskassen - Gesetzes ( Referent wnd in der Versammlung
bekannt gemacht ) . 2. Wahl einer Kommission zur Ausarbeitung
einer Petition an den Reichstag . 3. Verschiedenes . — Im In¬
teresse obiger Kassen wäre es sehr erwünscht , wenn fich sämmt -
ltche Vorstände an dieser Versammlung betheilizm würden .

kstattoetel « Kerliner Kildhauer . Heute , Dienstag ,
Bibliothekabmd .

Kerliner Uegetari erverei « . Mittwoch , 31. Oktober ,
Admds 8 Uhr , im Vegetarischen Speisehause , Schüymstr . 53
2 Treppen , Vortrag des Herrn Dr . Andrtes über „Selbst -
gifte " .

De « Vlitglieder » de « Verein » zur Mahrnng der
Interesse « der Kerliner Kuopfarbeiter zur Kcnntniß , daß
die Benutzung der Bibliothek vom 28 . d. M. ad bei
W. Jenatsch , Wimerstraße 29 , Hof Quergebäude pari . , Abends
von 8 —9 Uhr , Sonntag Vormittags von 10 —12 Uhr ihnen
gegen Legitimation zur Verfügung steht .

Freie Vereinigung aller in der chirurgische « Kranch «
beschäftigten Berufsgmofsen . Mittwoch , den 31 . d. M. , Abends
3ji Uhr , Generalversammlung in den Arminhallen , Komman -
dantenstraße 20 . Tagesordnung : 1. Vierteljährliche Abrechnung .
2. Werth der Lohnstatistik und Ausgleichung eventueller Fehler .
3. Abrechnung vom Sommervergnügen . 4. Verschiedenes .

Dir Fachschule der Maler , Filiale Berlin l , wird am
1. November eröffnet . Anmeldungen zum Besuch derselben
werden noch entgegen genommen im Bureau der Fstiale l im
Restaurant Sodke , Ritt erste. 123 .

« efang - , « nrn - und gesellige Vereine am Dienstag
Gesangverein „ Gutenberg " Abends 8s Uhr im Restaurant
Quandt , Stralauerstraße 43 . — Gesangverein „ Alpenglühen "
Abends 9 Uhr im Restaurant Hildebrandt , Prinzenstraße 97 . —
Schäfer ' schcr „Gesangverein der Elser ". Abends 9 Ubr bei
Wolf und Krüger , Skalitzerstraße 126 , Gesang . — Männer -
gesangverein „ Gartenlaube " Abends 9 Uhr im Restaurant Firl .
Kottbusersttaße 22 . - Männergesangverein „Steinnelke "
Abends 9 Uhr im Restaurant Schulz , Stettinersiraße 56 57 .
— Gesangverein „ Harmonie " Abends 8 Uhr in Neukam e
Bierhaus , Große Franksurterstraße 49 . — Männergesangverein
„Echo 11" Abends 9 Uhr im Restaurant „ Zum Flügel " , Loth .
ringersttaße 60 . — Gesangverein „ Sängerhain " Abends 8 Uhi
im Rest . Kaiser Franz Grenadierpl . 7. — Gesangverein „ Hof
Moabit " Abends 8t Uhr Wilsnackersttaße 63 , im Res
Jlaes . — Gesangverein „Felicitas " Abends 9 Ubr im RestauraM
Nebelin , Langestt . 108 — Gesangverein „Liederlust " Abends 9 Uhr
im Restaurant Lehmann . Naunynstr . 44 . — Äännergesangvercin
„Äccordia " Abends 9 Uhr bei Weick , Alerandeisiraße 31 . —
„Deutsche Liedertasel " Abends 9 Uhr Oranienstr . 190 . —
Zitherklub „ Amphion " Abends 9 Uhr in Triebel ' s Restaurant ,

Hoher Steinweg 15. — Turnverein «Froh und Frei " ( M
abtheilung ) Abends 8t Ubr Bergstraße Nr . 57.
Berliner Turngenossenschaft ( V. Männerabtheilung ) ®f

Uhr in der städtischen Turnhalle ,
straße Nr . 31 . — Turnverein „ Hasenhaide "
Abtheilung ) Abends 8 Uhr Dieffenbachstr. Nr . — - .
Verein ehemaliger Schüler der 37 . Gemeindeschule Abs. 9 w
Rest . Kinner , Köpnickerstr . 63 . — Verein ehemaliger S < W

bund " Abends 8 % Uhr Brunnenstraße 129 a. — Arevl

Stenographenverein Abends 3t Uhr im Restaurant „ Zum #
Kreuz , Lindenstraße 71 . — Deutscher Verein Aren »
Stenographen Abends 8t Uhr in Randel ' s Restaurant , Bub
straße 129 a. — Verein „ Rae " Abends 8 ) Uhr im
Eltze , Alexandrinenstr . 99. — Unterhaltungsverein „ Ham>
Abends 8 Uhr Wranaelstr . 136 , im Restaurant Stfjinw' 1
Vergnügungsverein „ Mollig " Abends 9 Uhr im
Reinide , Gipsstraße 3, jeden Dienstag nach dem 1. um
— Zitherklub „ Amphion " Abends 9 Uhr im „Münchens
Spandauerstr . 11 —12 . — Rauchklub „ Zum Wiangel " ®
8 Uhr hei Herschleb , Adalbertstraße 4. — Rauchklub
Flagge " Abends 8 Uhr im Restaurant Händler , Wrrniüsp
— Rauchllub „Friedrichshain " Abends 9 Uhr im 9 %
Kipping , Landsbergerstr . 116a . — Rauchklub „Lustige Sj
Abends 8t Uhr bei Grothe, Fürstenbergerstraße 2. —

;
klub „ Ohne Zwang " Abends 3t Uhr im Restaurant W. « !
Weinstt . 22 . — Vergnügunx�vercin „Fröhlichkeit ", ® '

Weg 29 . Große Gesellschaftsstunde, verbunden mit Volb
Gäste willkommen . Entree frei .

«scheint tü ,

Merarisches .
Volkvbibliothek de » gesammte « mensä�

Missen » , herausgegeben von Wilhelm Liebt « '
Kommisfiorsverlag von R. Schnabel in Dresden , ZwuisUs
Erscheint in Wochenhcften zu 10 Pf . — Die soeben P
gäbe gelangten Hefte 59 und 60 enthalten :

59 . Geschichte der älteren deutschen Literatur , bearbewi
Manfred Wittich ( Forts , tzung ) .

60 . Elektrotechnik , bearbeitet von Heinrich Lux ( Ft
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Kol »

bd

�Ker

die

Ueneste Nachrichten .
Dir Verhandlung de » Mrhrimbund » - pre ?' !

M ü n che » wurde am Sonnabend beendet . Der Sb
hielt die Anklage aufrecht und beantragte Gefäi
14 Tagen bis 12 Monaten ( gegen Auer ) , insgesammt
Nach glänzenden Reden der Vertheiviger Bernstein und
feld , die Freisprechung beantragten , und des Mitanfi
Auer wurde die Verhandlung um 10 Ubr Abends 0 « %
Das Urtheil wird am 2. November verkündet . Wir . Z
interrffante Einzelheiten aus der Verhandlung noch ausst ?
mitthellen .

In Aachen de « „ Tagebuchs " dringt die „ Neue
Landeiz - twng " die Meldung aus Lörrach , daß auf der «
Fahrnau gelegenen Gute des bekannten Staatsmannes >

rathers Kaiser Friedrichs , v. Roggenbach , eine v!
s u ch u n g stattfand , bei der jedoch nichts Belastendes i«

auf die Geffcken - Affäre crmittell wurde . Eine
Geffcken ' s weilt in Basel zum Besuche ; ihre V
war beantragt worden , doch soll sich dos Baseler
weigert haben , dem Antrage Folge zu leisten .

Urber polizrimaßregeln aus Anlaß des
Artikels der Münchener „ Neuest . Nackr . " wird der
Ztg . " aus Stuttgart gemeldet : Einige Vertreter ,
ttger Zeitungen werden auf höheren Befehl von derL
Polizei auf Schritt und Tritt überwacht . Von der K
inspektion wurde der Verkauf der beutigen ( 27 . d. ) Nm - ,
„Franks . Ztg . " am Bahnhof verboten . Die Münchens -
Nachr . " dürfen dort nicht mehr verlaust werden .

8
ramm aus Petersburg zu. Hiernach is? während des
altes des Zaren zu Kutais im Kaukasus ein als Kosaf

verkleideter Nikilist unter der mattenden Volksmenge
werden ; derselbe hatte Wurfdomben und eine »
Proklamation bei fich und machte bei seiner Verher
Vergiftungsversuch . — Selbstverständlich find wir JLj,
der Lage, diese Nachttcht aus ihren thatjächlichen A

prüfen .

Srlegraphisch » Depesche »
* . ! &

( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )
Krüssel , Montag , 29 . Ostober . Bei der ge�tt « W

Powis ( katholisch ) und Graux ( liberal ) stattgehabten
Stichwahl erhielt der elftere 8047 St . , der letztere 7843 »' •

ist somtt gewählt . , sJ
Stieß , Montag , 29 . Oktober . Der LloyddamM '

ist gestern Abend aus Konstantinopel hier eingetroffen-

Kriefkasten der Reduktio «*/
D«i Bnftajen bitten wir die »blmnnna >t ». Ouittunz betzufaa ««- J

„ . � ,, , ilittwort wird nicht ertheilt . ctUtfi

scheinlich well es nur dreimal wöchentlich ertAy
Gewinnlisten der Sächsischen Lotterie nicht .
Wege können Sie sich also nicht über
Verlust informiien . Auch die üdriaen in Sech »»' ' •

Albeiterblättcr , wie die „Presse " inChimnitz und der «

in Leipzig dringen die Listen nickt . o*
V- S- Sie haben ganz Recht , wir lümmern un » j

—ia -.äxi - -- — -- « * i - /

«.!
i

3luf
"

in ß"%em

dergleichen „Staatsaltionen " nicht .
'

K- Nh»i >»»b»tg»tstt� Besten Dank für �
( Heilung . Die Sache ist jedoch schon von uns errvah

. „ - Jwe rit wdoch schon von uns eiur - ��

"Zgt
ausführliche Berichte gebracht , daß wir zu ume » " V
zu einem recht langen Strich genöthigt waren .

. t h Ja « - Wir machen Sie wiederholt darauf - »�
daß Sie der V. - r ' ammlungsbenchten nur die eineoa « « re oer B. - riammIungsderichten nur die e > " .
P - Pins benutzen dürfen . A

«erst . In einer öffentlichen Versammlung Ks
ganze Bureau , also auch der zweite Vorfitzende unv �

.
führet , von der Versammlung gewählt werden .

% I _ _ _ _ _? ,T-t . t ' A**-

m
z- ?- ' «

AÄ
beftk

verantwortlicher Redakteur : » . in Berlin . Druck und Verlag von » n » K« » i » g tn Berlin sw _ Bcutbffraße ?
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